E 94. 


Abonnements: 
bl. 1.80 vierteljährlich inclusive Bufkelung ; 
yr. Poſt: 
Auland, vierteljährlich MEI, 2 monatlich 70 Kop. incl, Ports. 
Ans land, vierteljährlich Nöl. 8.30, monatlich ABl. 1.20 incl. Porto. 
) Preis pro Gyemplar 5 Kopeken. 


in Lodz 


I, Morzinplatz, (Franz-Josefs- Quai.) 


Wien. Grosses Hötel l. Ranges, 


EEE TEA TEE 
Ipfiehlt grosse und! kleine, elegant ausgestattete Appartements, sowie einzelne Zimmer zu 
n billigsten Preisen. Ele k tr. Lieht und Bedienung werden mich t extra berechnet. 
PERSONEN-AUFZUG. Safe Deposit-Cassa. 
Zimmer von 3 Kronen an. —ree#— Tarif in jedem Zimmer. 
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‚Gebethner & Wolff 


Warschau, 
ee ee Vorstadt 17 


Flügel, Piauinos, Piauolas, Aeoliauos 
und Orgeln. 


Fabriks Niederlage 


vongClavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


1 ‚Malecki”. 


Pr ee ge en 


(A. I. IUYCTOBB es. Ou) 


Moskau Eriwan, Kischenew. 


Natürlıcher, koukasıschr C06 HAC, 


feine Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


Paris 1900. Turin 1902. 


„GRAND PRIX“ 
Hauptniederlage für das Königreich Polen 
in Warschau, Leszno N 14. 
Telephon N 946 


„AAN EN AENENE ACH CHNIKICHE NEN HEICH HEHE 
TRAOOEOOOOOO00008 3E00000U00000000909 
Die Conditorei, erſte Wiener Naſſel. und Fmigkuchen-Jabrik 8 
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Sonntag, den 13. (26) April 1903. 


Hotel „Metropole? eee MERTERTTERETTUPTTESLTESTTTT 


22. Jahrgang 


Led zer Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und gayedifion: 
Drelnn: ( Bahn⸗) Gtrafe Nr. 18. 


Telephon Nr. 362. 
e Die Eppeditien ik täglich ven 8 Ur fra) bis 7 me Abends am Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Wir früh geöffnet. Smmi— 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratentheil 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kep., Reslamen 15 Rep. pre Zeile. 


Gämmtlige Auueucen⸗Expebitionen des kur und Auslandes nehmen für uns 
Auftrage entgegen 
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L07TE WITT. 


Kaiserl. u. Königl. 
Hofburg- Schauspielerin, 


WIEN. 


6 F 
Stahlpanzer-Cassenschränke 


2 neuester Construktion, feuer- und die- 
»\ 8 bessicher, Oassetten, eiserne Koffer, 


fee 


Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfiehlt: (50—45 


> Die aelteste Fabrik für 
feuerfeste Cassenschränke 
im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


„ ROBERT BOHTE, 


Te 1 220 n 1 20 5 Warschau, Nowy-Bwiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 


ten, daß dieſe nicht für die Reformen verantwort« 
lich ſeien. Sie möchten aber die Serben angrei⸗ 
A ı fen und bäten den Sultan, fie dabei zu unter⸗ 
Rügen. In dem Diſtrikt Koſſowo wächſt unter 
den Türken und Albaneſen der Fanatismus. Die 
waffenloſe, chriſtliche Bevölkerung befindet ſich in 
beftändiger Todesangſt. Der Mörder des ruſſi⸗ 
ſchen Konſuls wurde am 18. April nach Uesküb 
gebracht. Wann ſeine Hinrichtung erfolgen wird, 
ſteht noch nicht feſt. Für die Albaneſen iſt er 
ein Held, und ſie drohen, ihn befreien zu wollen. 
Man bedroht öffentlich das Leben des ruſſiſchen 
und des ſerbiſchen Konſuls. 

Ueber die Streitkräfte, die gegebenenfalls den 
Widerſtand der Albaneſen brechen ſollen, liegen fol⸗ 
gende Angaben vor: 

Das Korps, welches am 18. d. M. im Be⸗ 
zirke Mitrowitza, Peizrend, Veriſovic vollzählig 
verſammelt fein ſoll, beſteht aus der kleinaſtatiſchen 
Redif⸗Diviſion Aidin, ſechszehn Bataillonen, drei 
von der griechiſchen Grenze, drei von Smyrna und 


-EHOCOLADE Arto 
Gesellschaft | 


Gebr KAHANOW 


SCHAULEN. 


Warschauer Filiale: Krölewska 47. 


* 


Zur Lage auf dem Balkan. 
Ueber die Entwickelung der Dinge in Al⸗ 


— — von 


Ferdinand Ullrich 


142. Petrikauer⸗Straße 142 
Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 
51 „Großen Goldenen Medaille“ 


empfiehlt ihre beliebten Fabrikale als: 
Wiener See gefüllt, BPralinais Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
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Deffert und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ O 


Honig⸗, 
: ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſches Wein. und Theegebäd in großer Auswahl. 
Beſtellungen auf Torten, Kuchenauffätze, Eis und gefrorene Créme 
2 erben auf das ſchmackhafteſte ausgefüh: t. Bute füße Schlagſaghne ſtels virrräthig. 
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banien, namentlich über die Erfolge oder Mißer⸗ 
folge der noch ſchwebenden Verhandlungen mit den 
Albaneſen⸗Chefs liegen nur dürftige Meldungen 
vor. So ſchreibt der „Times“ Korreſpondent in 
Uesküb unter dem 18. April, daß die Kommiſſion 
des Sultans immer noch in Ipek vergeblich mit 
den Alba neſen verhandle. Einige der Albaneſen⸗ 
führer hätten ſcheinbar nachgegeben, unterſtützlen 
aber im Geheimen den Widerſtand der übrigen. 
Der Sultan verſuchte angeblich an das religiöfe 
Gefühl der Albaneſen zu appellieren und machte 
darauf aufmerkſam, daß die Reformen dem Koran 
nicht widerſprächen. Die Albaneſen ſind aber 
troßig und erklären nach wie vor, keine Reformen 
zu wollen und keine Konſuln nördlich von Uesküb 
zu dulden. Sle erklären, es ſei nicht ihre Abſicht, 
gegen die Türken zu kämpfen, da fie wohl wüß⸗ 


fünf von verſchiedenen Punkten Makedontens he⸗ 
rangezogenen Nizambataillonen, ferner der 36. Ni⸗ 
zam⸗Brigade („Mitrowitza), welche acht Bataillone 
ſtark iſt, ſomit zuſammen 35 Bataillonen nebſt 
zwei Kavallerie⸗Regimentern, acht fahrenden, drei 
reitenden und drei Gebirgsbatterien. Nachdem am 
16. d. M. zum Kommandanten dieſes Korps der 
Marſchall Omer Ruſchdi Paſcha, Souschef des 
Generalſtabes (im Kriege gegen Griechenland 1897 
Generalſtabschef Edhem Paſchas) ernannt wurde, 
wird die eine Divifion des Korps von dem be» 
kannten Ferik Schemſi Paſcha und die zweite von 
Ferik Tewfik Paſcha (Kommandant der Redif⸗Di⸗ 
viſion Aidin) kommandiert. Beide find tüchtige 
und junge Truppenführer, ebenſo der Generalſtabs⸗ 
chef des kombinierten Korps, Generalmajor Oman 
Rifaat Paſcha. 


Zum Aufenthalt Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten in Moskau. 


Am Mittwoch gab der Moskauer Adel in 
feinem Lokal Ihren Kaiferliden Ma 


| 
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jeſtäten zu Ehren ein glänzendes Feſt. Die 


Säle der Adelsverſammlung waren in einen herr 
lichen Wintergarten umgewandelt worden. Der 
Ausgang aus dem Monument⸗Gaſtzimmer in 
den Großen Saal bildete eine prachtvolle Blumer⸗ 
halle, in welcher auf einer Erhöhung die 
Tiſche für die Allerhöchſten Gäſte befanden. Jeder 
dieſer Tiſche war mit 16 Kouverts belegt. Im 
Zentrum des Großen Saales war 
nach althergebrachtem Brauch angerichtet, um den 
ſich die übrigen Tiſche mit je 7 Kuverts grup⸗ 
pierten. Den Kindern der Edelleute waren 
Platze auf den Chören angewieſen, von wo fie 
das ſeltene Feſt beobachten konnten. Auch das 
Orcheſter und der Chor der ruſſiſchen Oper waren 
auf dem Chor placirt. 

Von 12 Uhr Mittags an begannen ſich die 
Säle der Adelsverſammlung mit einer glänzenden 
gewählten Geſellſchoft, annähernd 600 Perfonen 
beiderlei Geſchlechts zu füllen. Gegen 1 Uhr traf 
Ihre Kaiſerliche Hohelt die Großfürſtin Jeliſſa⸗ 
weta Feodorowna in der Adelsverſammlung ein, 
und der Gouvernemenksadelsmarſchall hatte die 
Ehre, der hohen Frau ein Blumenbouquet über⸗ 
reichen zu dürfen. Bald darauf fignalifterten 
brauſende Hurrah rufe die Ankunft Ihrer Kai⸗ 
ſer lichen Majeſtäten mit dem Großfür⸗ 
ſten Thronfolger Michael Alexandrowitſch und dem 
Großfürſten Sſergei Alexandrowitſch. Der Kaiſer 
und der Großfürſt Thronfolger waren in der Uni⸗ 
form des Preobraſhenski⸗Regiments, Letzterer mit 
dem Andreas⸗Bande; Großfürſt Sſergel Alexan⸗ 
drowitſch war in der Uniform des Leibgarde ⸗Hu⸗ 
jacenregimente. Die Kaiſerin war in einem 
Kleide von hellblauer Farbe. Auf der unteren 
Plattform des Veſtibuls wurden Ihre Ma⸗ 
jeſtäten von den Adelsmärſchällen und den 
Adelsdeputierten des Gouvernements Moskau und 
den Gemahlinnen mehrerer Adels marſchälle begrüßt. 
Die Fürſtin A. W. Trubezkaja hatte das Glück, 
Ihter Kaiferlihen Mojeftät ein Blumenbouquet 
darbringen zu dürfen. Die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften wurden von den Genannten 
in den Großen Saal geleitet, wo Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten die Begrüßung der 
Anweſenden huldvollſt zu erwidern geruhten. Hier⸗ 
auf begaben Sich Ihre Majrftäten nach 
der Eſtrade und nahmen an den hergerichteten 
Tiſchen Platz. Zur Rechlen des Kaiſers ſaß die 
Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna, der Miniſter 
des Innern Staalsſekretär v. Plehwe u. a,, zur 
Linken — die Gemahlin des Gouvernements⸗ 
adels marſchalls Fürſtin A. W. Trubezkaja, Groß ⸗ 
fürſt Sſergei Altxandrowitſch, die Gemahlin des 
Hofmeiſters Bulggin u. a. Neben der Kaiſerin 
jagen auf der einen Seite: der Großförſt Thron⸗ 
folger Michail Alexandrowitſch, die Hofmeifterin 
Fürſtin M. M. Golizyna, Baron Freederſcks und 
Generaladjutant Danilow; auf der anderen Seite: 
Fürſt P. N. Trubezkol, Fräulein E. P. Jermo⸗ 
lowa, Graf A. W. Olſſuſſew u. a. 

Das Frühſtück begann um 1½ Uhr. Als der 
Champagner gereicht wurde, erhob ſich Fürſt Tru⸗ 
bezkoi zu einer Anſprache, welche Ihre Majeſtäten 
und die ganze Feſtverſammlung ſtehend anhörten. 
Die Rede des Fürſten wurde mit braujens 
dem Hurrah, in das ſich die Klänge der vom 
Orcheſter geſplelten Nationalhymne miſchten, auf⸗ 
genommen. 

Nach einigen Minuten geruhte S e. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer folgende Allergnädigſten 
Worte an die Anweſenden zu richten: 

„In Ihrer Majeftät und Meinem 
Namen danke Ich Ihnen, Meine Herren, 
für Ihr gaſtfreundliches und prachtvolles Mahl. 

Es hat Urs herzliches Vergnügen bereitet, 


der Oſtertiſch 


aufs Neue Ihre gaſtfreundliche Mauern zu be⸗ 


ſuchen 
ſtücks zu ſehen, welches Wir vor drei Jahren 
alten. 

’ In der Kaiſerin, des Thronfolgers und 
Meinem Namen kinke Ich auf das Wohl, 
den Ruhm und das Gedeſhen des Moskauer 
Adels. 

Auf Ihr Wohl, Meine Herren!“ 


und die Wiederholung jenes Oſterfrüh⸗ 


worden und umfaßt 
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Ein Ausbruch patriotiſcher Begelſterung ber 


gleitete dieſe Worte des Erhabenen Führers. Das 
begeiſterte Hurrah der Edelleute miſchte ſich 
ſich mit den Klängen des vom Chor und Ocche⸗ 
ſter ausgeführten «Oxapnen> ! 

Gegen 3 Uhr Nachmittags wurde die Aller⸗ 
höchſte Tafel aufgehoben und Ihre Majeftäten 
verließen den Monument⸗Saal, hierbei an ver⸗ 
ſchiedene Edelleute huldvolle Worte richtend. In⸗ 
zwiſchen wurde der Saal ausgeräumt und in einen 
Konzert⸗Saal mit Eſtrade umgewandelt. Das 
Konzert- Programm war ſorgfältig und intereſſant 
zuſammengeſtellt, wobei bekannte Künſtler, wie 
die Damen Sbrujewa, Neſhdanowa, Gabriele und 
Emilie Chriſtmann, Deiſcha⸗Slonizkoja, Erdeli, 
und die Herren Sfobinow, Olenin und Ehrlich 
mitwirkten. Zu Gehör wurden Kompofitionen 
von Glinka, Gounod, Cui, Rimſki⸗Korſſakow uſw. 
gebracht. 

Ihre Kaiferliden Mafeſtät en 
geruhten ſämmtlichen Mitwirkenden huldvolles Lob 
zu ſpenden. („Mosk. Deutſche Ztg.“) 


Sodjer Tageblatt 


Monarchenbeſuche im Vatikan. 


Seitdem die Beſuche Kalſer Wilhelms und 
Eduards VII. in Rom angemeldet find, beginnt 
der alle Strelt um das Zeremoniell beim Empfange 
durch den Papſt. Der päpflliche Hof wendet gegen 
den Beſuch andersgläubiger Fürſten nichts ein. 
wenn fie ein von ihm aufgeſtelltes Zeremonie 
befolgen, welches den Zweck hat, ſie von jeder 
Spur der Berührung mit dem Könige von 
Italien zu „desinfizieren“, während offizielle Be⸗ 
ſuche katholiſcher Monarchen überhaupt nicht ge- 
wünſcht werden. 

Diefes Zeremoniell kam zum erſten Male bei 
dem Beſuche des Kronprinzen Friedrich Wilbelm 
im Jahre 1883 zur Anwendung. Nach der Bei⸗ 
legung des Kulturkampfes befand ja kein Hinder⸗ 
niß, daß der Kronprinz bei ſeinem Romaufenthalte 
auch dem Papſt ſeine Aufwartung machte. Aber 
die päpſtliche Diplomatie gerieih durch dieſen 
Wunſch in nicht geringe Verlegenheit. Geſchah 
es doch ſeit 1870 zum erſten Male, daß ein im 
Quirinal wohnender fürſtlicher Gaſt des Königs 
vom Papſt empfangen werden wollte. Den Be⸗ 
ſuch verweigern, hieß das friedliche Verhältniß des 
Valikans zu Preußen von neuem in Frage ſtellen. 
Andererſeils wollte man unmöglich zulaſſen, daß 
ſich der Kronprinz vom Quirinal im königlichen 
Hofwagen zum Vatikan begäbe; das wäre ja 
einer Anerkennung der beſtehenden Verhältniſſe 
gleichgekommen. So vereinbarte denn der Kardinal⸗ 
ſtaalsſekretär Sacobini mit dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten von Schlözer, daß der Kronprinz ſich 
zueiſt zum Frühſtück in das Haus des Geſandten 
begeben und von dort in dem Wagen des Ge⸗ 
ſandten nach dem Vatikan fahren ſollte. So 
wurde es vom Kronprinzen und ſpäter auch von 
Kalſer Wilhelm II. angenommen, nur mit 
dem Unterschiede, daß der Kaiſer, wie auch bei 
dem bevorſtehenden Beſuche, im eigenen Wagen 
und mit eigener Begleitung die Fahrt zum Batifan 
antreten wird. 

Ein neues Moment für das Empfangs ⸗ 
zeremoniell proteſtantiſcher Fürſten beim Vatikan 
dürfte aber der Beſuch Eduards VII. von Eng⸗ 
land ergeben. Der blabſichtigte Beſuch, deſſen 
Förmlichkeiten wohl eiſt nach der Ankunft des 
Königs in Rom feſtgeſtellt werden, hat den 
Vatikan in noch größere Verlegenheit gebracht, 
als der Kronprinzenbeſuch im Jahre 1883. 
England hat keine Geſandtſchaft beim Vatikan. 
Der König kann alſo nirgends eine „Quarantäne“ 
durchmachen, wenn er nicht etwa im engliſchen 
Kolleg oder in einem der ihm von früher be⸗ 
kannten „römifchen Patrizierhäuſet“ Abſteige⸗ 
quartier nehmen wollte. Aber Eduard VII. wird 
dieſe Aus und Umwege für wenig feiner könig ⸗ 
lichen und kaiſerlichen Würde entſprechend halten, 
und der Vatikan wird, wenn man nicht überhaupt 
auf ſeinen Beſuch verzichten will — ein Verzicht, 
der einer ſchweren Schlappe Italien gegenüber 
gleihläme — die Auffahrt des Königs von der 
engliſchen Botſchaft am Duirinal aus entgegen⸗ 
nehmen müſſen, indem man den Sitz einer Bot⸗ 
ſchaft für neutrales Gebiet erklärt!; ob aber der 
Kardinalſtaalsſekrelär nun den Beſuch des Königs 
in der Botſchaft am Duirinal beantworten wird 
oder kann oder ob eine Spezialmijfion nach 
London den Dank des Papſtes für den Beſuch 
Eduards VII. ausſprechen fol, dürfte noch nicht 
definitiv entſchieden fein. ’ 

Jedenfalls erſieht man aus der Wichtigkeit, 
die man im Vatikan all dieſen kleinlichen Etiqurt- 
tenfragen beilegt, auch die Schwierigkeiten, welche 
einem eventuellen Beſuche des Präſidenten der 
vom Vatikan immer noch als katholiſch betrach⸗ 
teten franzöſiſchen Republik entgegenſtehen werden. 


Alfred Dreyfus. 


Der telegraphiſch bereits kurz mitgetheilte 
Brief an den Kriegsminiſter Andrés, in dem 
Alfred Dreyfuß um eine Unterſuchung feiner An⸗ 
gelegenheit bittet, iſt im „Temps“ veröffentlicht 
dort zwei volle Spalten. 
Wir geben ſeinen Wortlaut des Näheren nach dem 
Berichte der „Voſſ. Zeitung” wieder, Dreyfus 
beginnt: 

„Herr Minifter, das Amneſtlegeſetz hat mich 
auf mein Verlangen von der Amneſtie ausge⸗ 
ſchloſſen. Der Zweck dieſer Ausſchließung war, 
wie aus den Erklärungen vor der Annahme des 
Geſetzes ausdrücklich hervorging, mir die Pforten 
des höchſten Gerichts offen zu laſſen, damit ich 
meine gerichtliche Wledereinſetung in den Stand 
der Ehre betreiben kann. Ich beehre mich, an 
Sie als das Oberhaupt der Militärrechtspflege das 
Geſuch um Einleitung einer Unterſuchung über 
folgende Thatſachen zu richten.“ 

Alsdann führt Dreyfus den Brief, den Ferlet 
de Bourbonne an Jaureès gerichtet hat, wörtlich an 
und fährt fort: 

„Hieraus geht hervor, daß es ein Schriftſtück 
gegeben hat, das angebliche Randbemerkungen des 
Deulſchen Kaiſers getragen und worin ich als 
Auslieferer von Schriftſtücken ans Ausland bes 
zeichnet war. Es iſt nunmehr endgillig bewieſen, 
daß es ein derartiges Schriftſtück gegeben hat, und 
der Beweis iſt um ſo ſchlüfſiger, als er von 
einem Gegner berrührt, der die Echtheit der kaiſer⸗ 
lichen Randbemerkungen verſichert. Der Einfluß 
dieſes Papiers iſt in allen Abſchnitten meines 
Kampfes gegen die Feinde der Wahrhelt und Ge⸗ 
rechtigkeit offenbar. 

Am 4. November 1897 bei Beginn des 


\ 
Wiederaufnahmefeldzuges erzählte die „Libre Parole“, 
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13. (26.) April 1903 


um mir die öffentliche Meinung zu entfremden, 
daß das Papier, welches 1894 dem Militärgerichte 
gezeigt wurde, nicht die Unterſchrift war, „welche 
ein fo beſtimmter Beweis von Dreyfus“ Schuld 
iſt, dag Graf Münſter zum General Mercier 
ging und von 
forderte“. 
Am 16. November 1897 ging Major 
Pauffin de Saint Morel zu Rochefort, um ihn 
mit urkundlichem Material zu verſehen. Ein 
Ausfrager der „Patrie“ erzählt am folgenden Tage, 
der Stabsoffizier habe Rochefort geſagt: 

„Was Dreyfus betrifft, bin ich ermächtigt, 
Ihnen zu ſagen, daß wir abſolut beweiſende 
Urkunden beſitzen; wenn der Augenblick kommt, 
werden wir uns ihrer bedienen.“ 


Am 13. Dezember veröffentlichte Rochefort 


einen Artikel, worin er das Vorhandenſein angeb⸗ 
licher Briefe des Deulſchen Kaiſers enthüllte. 
Paléologue ſagte vor dem böchſten Gericht aus, 
daß Henig am 2. oder 3. November 1897 
auf einen Brief des Deuiſchen Kaiſers ange⸗ 
ſpielt hat. Am 15. Febeuar 1898 verſicherte 
Millevoye in einer Volksoerſammlung in Sures⸗ 
nes, daß es ein derartiges Schriftſtück gäbe, Das 
Begleitſchreiben mit der angeblichen kaiserlichen 
Randbemerkung fand alſo während meines Aufent⸗ 
haltes auf der Teufelsinſel fortwährend Verwen⸗ 
dung, um de Bemühungen der Meinen zu ver⸗ 
eiteln, um den Irrthum des Militärgerich's von 
1894 und die Verbrechen zu decken, mittels deren 
Genetal Mercier und ſeine Spießgeſellen meine 
erſte Verurtheilung durchgeſetzt hatten. Dieſes 
Papier hat auf das Urcheil der Mehrbeit der 
Renner Richter einen entſcheldenden Ein fluß ge⸗ 
habt. Zunächſt wurde während der Renner Ver⸗ 
handlungen von gewiſſen Blättern ein eifriger 
Feldzug eingeleitet, um aus dem angeblichen 
Kaiſerwort das Möglichſte herauszuſchlagen und 
damit gleichſam den Luftkreis zu erfüllen. „Gau⸗ 
lois“ brachte am 14. Auguſt ein Artikel: 

„Offener Brief an General Mercier“; darin 
wurde die Geſchichte des Papiers erzählt, das 
man habe herausgeben müſſen, von dem man je⸗ 
doch Lichtbilder zurrückbehalten habe, und am 
Schluſſe hieß es: 

„Sie befitzen eine dieſer Photographien und 
haben Sie nach Rennes mitgenommen. Dleſe 
Thalſachen erklären das Eſterhazy Quſproquo. 
Eſterhazy hat wahrheitsgemäß ſagen können, daß 
das Begleitſchreiben von ihm geſchrieben wurde, und 
Sie haben wahrheitsgemäß verſichern können, daß 
es das Werl von Dreyfus ist.“ „Libre Parole“ 
und „Intranfigeant“ druckten am folgenden Tag 
dieſen „Gaulois“. Artikel nach. Ein Renner Er⸗ 
ſaßrichter ſagte, daß die Richler während des gan⸗ 
zen Procıfjes häufig von dem Begleitſchreiben mit 
Randbemerkung gesprochen und mehrere von ihnen 
das Begleitſchreiben auf dünnem Papier für eine 
Durchpauſung gehalten haben. Die Fragen der 
Richter an gewiſſe Zeugen, die bisher unverſtänd⸗ 
lich waren, werden durch dieſe Enthüllung aufge⸗ 
klärt. Frau Séverine erzählt in der „Fronde“ vom 
20. Dezember 1900 die Rolle, die die kaiſerlichen 
Randbemerkungen in Rennes geſpielt haben. Im 
„Intranfigeant“ vom 25. Dezember 1900 erklärt 
Rochefort, das Begleilſchreiben mit der Anmerkung 
babe für meine Renner Verurtheilung den Aus⸗ 
ſchlag gegeben. Ein Richter des Renner Gerichts, 
Major Merle, hat eine noch beſtimmleie Erklärung 
abgegeben.“ 

Dreyſus führt weiter Merle's Aeußerung Dr. 
Dumas gegenüber an; „Kümmern Ste ſich nicht 
um die Zeugenausſagen, daraus kann man ſich 
keine Ueberzeugung bilden. Wir haben Elemente 
gehabt, die Sie nicht kennen und die uns beſtimmt 
haben,“ und fährt fort: Es iſt unmöglich, deut⸗ 
licher zuzugeben, daß den Richtern geheime Schrift⸗ 
ſtücke einzeln und privatim außerhalb der Ver⸗ 
handlungen zugeſteckt wurden, und daß ihnen das 
Vorhandenſein und die Echtheit geheimer, dem An⸗ 
geklagten und der Vertheidigung nicht zugäng⸗ 
licher Schrifiſtücke verſichert wurde. Jaureés hat 
dieſe Thalſachen in feiner Kammerrede meiſterhaft 
dargeftellt, 

Drepfus ſetzt dann den Fall des falſchen Zeus 
gen Czernuscht im Lichte der Trompe'ſchen und 
der neueſten Weſſel⸗Helmulh⸗Baumler'ſchen Ent⸗ 
büllungen mit allen Einzelheiten auseinander, ver⸗ 
langt die Vernehmung des Vorſtehers des Sicher⸗ 
heitsdienſtes Covard und des Commiſſars Tomps 
und fährt fort: 

„Wir haben noch kein Gerichtsverfahren, das 
dem Privatmanne geſtattet, in rechtsglltiger Form 
Zeugenausſagen aufzunehmen, die er für erheblich 
hält. Die Regierung allein kann derartige Eche⸗ 
dungen veranlaſſen.“ 

Hieran anſchließend ſchildert Driyfus fein Les 
ben ſeit 1894 und die Entläuſchung, die ihm 1899 
das Urtheil von Rennes gebracht hat, und gelangt 
zu nachſtehendem Schluſſe: 

„Seit dieſem Urtteil habe ich unabläffig 
an die geſetzmäßige Reviſion meines Proceſſes 
gedacht und allmählich alle Beweiselemenke ge⸗ 
ſammelt, dabei die Verleumdungen und Lügen 
verachtend und Stillſchweigen übend in der ſicheren 
Erwartung, daß die Gerechtigkeit eines Tages 
triumphiren werde. Ein Opfer von verbreche⸗ 
riſchen Machenſchaften und Geſetzes verletzungen, die 
zweimal mir gegenüber begangen wurden, wende 
ih mich vertrauensvoll an das Oberhaupt der 
mititäriſchen Gerichtsbarkeit. Indem ich mich auf 
die neue Thatſache flüge, die durch Herrn Ferlet 
de Bourbonne an den Tag gekommen iſt, das 
endgilfig erwieſene Vorhandenſein einer angeblichen 
Randbemerkung des Deutſchen Kaiſers auf dem 
ſogenannten Borde reau, bitte ich Sie, Herr Mi⸗ 
niſter, eine neue Unterſuchung anordnen zu wollen, 
eiftens über den Gebrauch, der beim Proceß in 
Rennes von dem gefälſchten Schriftſtück gemacht 


ihm gebieteriſch die Herausgabe - 
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worden iſt, und über die Wirkung, die 
Schrifiſtück auf das Urtheil des Kriegögerich b. 
Rennes vom 9. Dezember 1899 hervorgeh € 
haf, und zweitens über den lügneriſchen un m 
trügeriſchen Character des Zeugniſſes Gernul 
im ſelben Proceſſe.“ Hi 
ji 
DO a EL a TER ET LER an 
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Betreffs der Verzögerung des Bombardem 
von Paris wird dem „Leipz. Tagbl.“ von di 
deulſchen Kriegsveteranen geſchrieben: N 
Nicht bloß Biemaick hat über die Ber 
rung des Bombardements von Paris gegrollt, 1 
dern auch unter dem Berlagerungsheere he 
damals eine arge Mißſtimmung über die Hin 
ſchlebung der Beſchleßung. Schon Mitte Oh 
war das Gerücht verbreitet, daß am 18. Ok 
dem Jahrestage der Schlacht bei Leipzig und 
Geburtstage des Kionprinzen Fritz, das Bon e 
dement beginnen werde. Schreiber dieſes bi” 
ſich an dem Tage gerade auf Vorpoſten, um ” 
lauſchte mit ſeinen Kameraden auf den q 
eines jeden Kananenſchuſſes, doch der Tag v 
ohne daß aus dem Gerücht eine Thatſache w. 
Darauf vergingen die Tage und Wochen 15 
Hoffen und Hartan; zu dem ſchweren Ai 
dienſt in der Vorpoſtenſtellung traten auch 
die Arbeitskommandos zum Faſchinenhauen, ©, 
beſſern und Hülfedienft in den Geſchüß⸗ 
Munltionsparks. Die ohnedies ſchon ſtark ” 
Tag und bei Nacht angeſtrengte Mannſchaft m ) 
hierdurch noch mehr angeſpannt; es war &" 
kein Wunder, daß die Zahl der Eikrankten „ 
größer und die Mißſtimmung unter der M. 
ſchaft immer ärger wurde. Beim Anblick 
läglich durch unſere Kantonnements fah 
ſchweren Geſchütze wurde zwar ab und zu die 
nung auf einen baldigen Beginn des Bom 
ments wieder rege, aber als es vom 26. N 
ber ab gewaltig übers Feld donnerte, da 
nicht die Deulſchen die Urſache, ſondern die 
zoſen überſchütteten bis zum 30, aus allen 
und fonfligen Werken die deutſchen Stell 
mit einem wahren Hagel von Bomben und 
naten. Es ſchien bald fo, als ſeien die Deulfl 
und nicht die Franzoſen, die Belagerten! Auf die 
fachen mißmuthigen Fragen: „Wo ſticken 
eigentlich unſere ſchweren Kanonen?“ erhielt 
häufig von älteren Leuten, die ſich nach Weib 
a 4 A bittere Antwort: „ 
rupps, die bei Düppel jo prächtig ihre S 
keit gethan haben, die find nur a 2 
worden zum Viktoriaſchießen, wenn Paris k. 
liert haben wird!“ An dieſen böſen Noven 
tagen würde es für die ununterbrochen im $ı 
oder in Reſerve bereit gehaltenen Truppen 
wahres Labſal geweſen fein, wenn auch ab 
zu ein deulſcher eherner Mund mitgeſprochen Mi. 
Ich entfinne mich noch des freudigen Gefühle 
uns alle überkam, als einmal nach ſtundenlal 
Slehen unter dem Eindrocke des geradezu 
artigen Bombardemens der Franzoſen eine de 
n 722 uns auffuhr und einige 
naten in die feindliche Stellung hineinwarf. 
Mißſtimmung war vorbei; a 
Durſt vergeſſen; nur der 
uns: wir ſtehen nicht 
genüber; unfere Artillerie ſchleßt! Endlich 
waren wiederum auf Vorpoſten, da 
am 27. November früh vom rechlen 
ufer ein ſcharfes Grollen zu uns herüber. 3 
ein geſpannies Horchen und Lauſchen, dann 
leiſes Slüſtern und endlich löſte ſich die 
tungsvolle Spannung in dem lauten J 
ruf: „Sie ſchießen bei den Sachſen !* 
Offiziere und Mannſchaften, waren an dieſem 
wie umgewandelt; der Alb war von und 
nommen; denn jeder fühlte mit einem Sch 
daß nun das Ende der Belagerung nahe 
Als wir aber am 30. November das Bor 
dement nicht mehr hörten, weil das Feuer 
deutſchen Geſchütze ſich nach Beſetzung des 
Avron auf die mehr rechts von uns liege 
Forts Rosny und Nogent richtete, da wurden 
wieder kleinlaut. Doch als vom 5. Januar 
Tag für Tag die deutſchen Batterien der Süd 
Tod und Verderben ſpieen und vom 21. Ja 
ab uns die zuckenden Blitze am Firmament 
zeigten, daß auch im Norden der Geſchüßzka 
begonnen hatte, da wurden ſchon die Vorberell 
gen zum Einzuge getroffen, d. h die Lu 
ausgebeſſert. Ueber die militäriſchen Beweggril 
der Verzögerung in der Beichiegung ein Un 
zu fällen, ficht mir nichl an, aber ich muß 
lonen, daß es den Geiſt des Belagerungshen 
ſicher gehoben haben würde, wenn ſich in jah 
deutſchen Vorpoſtenſtellung eine mit Geſchiß 
ſchwerſten Kalibers ausgerüſtete Balterle bet 
den, die zur geeigneten Zeit auch einmal * 
u 


Kälte, Hunger 
eine Gedanke br 
wehrlos dem Feinde 


ſprochen hälte. Selbſtverſtändlich mußte 
Batterien bombenſicher erbaut ne 2 50 da 
eine Beſchiezung aus den Forts für fie negenftand 
los geworden wäre. An geeignetem Material u 
an Mannſchaften zum Batterieban hat es fh 
nicht gefehlt.) Und dann weiß ich aus eige⸗ 
Erfahrung, daß die centnerſchweren Geſchoſſe # 
den Marinegeſchützen des Forts Garen 
unſere bombenſicheren Mannſchaftsbaracken n 
zu durchschlagen vermochten, während die ef 
aus den deutſchen Geſchützen eine von den 8 
zoſen nie geahnte Durchſchlagskraft erreich 
Dies wird jeder von uns Kriegsthellnehmern 
flätigen müſſen, der ein zuſammengeſchoſſenes 86 
u. ſ. w. in Augenſchein genommen hat. 
Schwierigkeiten, die insbeſondere nach der Sprt 
gung des Tunnels bei Nantenil für die Heng 
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Belgrad, 24. April. Eine Bande von 
bewaff neten Albaneſen überſchritt geſtern an zwei 
Stellen gleichzeitig die ſerbiſche Grenze, erſchlug 
mehrere ſerbiſche Grenz ſoldaten und überfiel dann 
eine Gruppe von Bauern, von denen gleichfalls 
zwei gelödtet wurden. Die ſerbiſche Regierung ha! 
deswegen in Konſtantinopel energische Vorſtellungen 
ge macht. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Glezmer und 
Marczenko aus Petersburg — Fiſcher aus Antwer⸗ 
pen — Domaniewskti aus Sieradz — Ornſtein 
aus Baku — Koszuleweki aus Kiew — Linke 
aus Slawenczyee — Fehr aus Warſchau — 
Schlefinger aus Moskau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Schopf⸗ 
locher aus Frankfurt a. M. — Ing. Diozdowski 
aus Warſchau — Regirer aus Peiersburg — 
Jazulko aus Nikolsk — Kobierzyck! aus Kaliſch 
— Gorgeni aus Budapeſt. 

Hotel Victorig. Herren: Schön aus 
Bodzeniyn — Gaj waki aus Siedlec — Walik 
aus Cherſon — Stau Silbeiſtein aus Lodz — 
Luxenberg, Kronenblech und Manda, ſämmilich 
aus Warſchau. 


Hotel de Pologne. Herren: Gins⸗ 


berg aus Czenſtochau — Fibiger aus Kaliſch — 
Muszkowski aus Turek — Sadowaki aus Kolo 
— Cueraszklewicz aus Lodz — Bilkiewicz, Dwo⸗ 
jakowskt, Kowalekt und Dombrowski, ſämmtlich 
uus Warſchau. 


Ka EEE TERRA VE BE 


Todt en liſte. 


Friedeich Auguſt Fecht, 36 Jahre, Kon 
ſtantgnowskaſtr. 27. 

Elwire Mantei, 20 Tage, Par skaſlr. 
* 60. 

Alfons Furmanski, 1 Jahre, Leszua 
M 33 


Wanda Lange, 6 Monate, Engelſtraße 
* 13 


Gustav Ferdinand Kühn, 68 Jahre, 
Nawrot 11. 

Johanna Rahel Berndt, geb. Michel, 
67 Jahre, Pettitauerſtr. 253, 

Jan Marcimak, 18 Jagre, 
Hospital. 

Janina Czerwinska, 6 Wochen, Par 
ryekaſtr. 7. 

Maryanna Graczyk, 2 Jahre, Zlota 


Alexander⸗ 


* 8. 
Mieczyslaw Ziarkoweki, 9 Monate, 


Nowa 9. 
Emilia Fuſt, 54 Jahre, Widzewoka 
M 11 


9. 
Stanislaw Gladniszewski, 20 Jahre, 

Alexander Hoſpital. 

Anna Jol ſt, 80 Jahre, Zielonaſtraße 
NM 27. 
Leon Goiski, 5 Wochen, Sredniaſtraße 
N 445. 

Wladyslaw Szymczak, 3 Monate, 
Lenda 10. 
1 1 Bo naſiak, 5 Jahre, Lutomirska 


2a i Banaſiak, 8 Monate, Ogrodowa 


Blaszezyk, 


Stanitlawa Bacfalowski, 2 Jahre, Ar 
xandrowska 22. 

Bronislawa 28 Jahre, 
Drewnowska 72. 

Friedrich Wilhelm Melcer, 43 Jahre, 
Alexanderſtr. 59. 

Sofia Kwialkowska, 4 Wochen, Ale 
xanderſtr. 34. 

elena Malolepsza, 3 Jahre, Miy- 

badi 58, A : 7 

Sofa Jablonska, 6 Monate, Konſtan⸗ 
iy aowska 76. 
Micczyslaw Ralajczyk, 9 Monate, Fran⸗ 
e 30. 
Helena Woj yaiak, 5 Jahre, Francisz⸗ 
kanskaftr. 61. 8 ei 


FTE ˙ 1A 


| Die Staatsbant 


verkauft: 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 46,05 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,475 für 100 Franc, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 
auf London zu 94,95 für 10 Eftri, 


auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
5 Paris zu 37,72½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
a Wien zu 39,60 für 100 öſterr. Kronen. 
au 29 2 5 zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 
e Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Noldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
mol. ½ Imperial, enthält 17,424 Pol 
Meingold. 


Yon Tageblatt. — 13. 28, April 1903. 


— — 


e. Lat —. 13. 052 Hm CFT 
Solbmüngen alter Prägung werben von der nenn , DOOR OO 


Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
—189 zu 15 R. — 8 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 a — 
Imperiale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wertht 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze = 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doli 5 Kop. (bernd 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegtaphenamte theils wesen mangel- 
bafter Adreſſe, theils aus andecen Grün⸗ 
den nicht zugeſtellt werden: 
Rottman aus Leipzig — Eilenfeldt aus 
Moskau — Tiller aus Skierniewice — Peſchel 
& Pinkas aus Odeſſa — Siſchmann aus Bociel⸗ 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonntag, den 26. April 1903. 


Abend⸗Vorſtellung. Anfang 8 Uhr 
Sechſtes Gaſtſpiel 


ADOLF KLEIN. 


erſte Aufführung der großen Novität: 


Die Gerechtigkeit, 
Mederne Komödie in 4 Akten von Otto Ernſt. 
Knebel, ſtändiger M ſtarbeiter dee Zeitung: 
„Gerechtigkeit“ — ADOLF KLEIN. a. G. 
Vorher: Als drama ſiſche Zugabe hat ſich der 

geſchätzte Gaſt 


Herr Adolt Klein 


naja — Troszynski aus Breſt⸗Litewsk — Thiem entſchloſſen, auch noch ia der fenfationellen Ein⸗ 


aus Sierpiee. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen 
amte eine entsprechende Legitimation vorzulegen. 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —Pabia⸗ 
nice, Lodz —3gierz. 


Linie dodz— Pablanice. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh. 
Ankunft in Pabianise um 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pablanice 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aug Pabianice 6.50 früh. 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. 

Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 
Außerdem courfiren täglich 
Speelalzüge: 

Abfahrt von Pabianie 5 Uhr 45 Min. früh, 
Ankunft in Lodz 6. „88% 


Abfahrt von Body 12 „ — Nackts 
Ankunft in Pablane 12 „ 30 „ 6 


zinie 105d z—8gierz. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. Au⸗ 
kunft in Sgierz 7.35 früh. 


Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 


Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Zgierz 7.00 früh. An⸗ 
kunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Bgierz 11.00 Abends. 
Ankunft in Lodz 11.35, Abends. 
Außer dem courſiren täglich 
Specialzüge: 
Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min. früh. 
Ankunft in u (er EV 
Abfayrt von Lodz 12 „ — 1 
Ankunft in Zgierz 12 „ 30 „ Nachts. 
An Wochentagen courfiren die Züge jede 20 
Minuten auf der Linie 20dz—3gierz und jed 30 
Minuten auf der Linie Lodz —Pablanice; an Sonn⸗ 
u. Feiertagen jede 10 Minuten auf der Linie 
todz—3gierz und jede 15 Minuten auf der Linie 
Lodz — Pabianice, 


Coursbe richt. 


Berlin, den 25. April 1903, 
100 — Kubel 216 Mk. — 
Ultimo — Mk. 216 — 
Barſchau den 25. April 1903 


Berlin 46 30 
Fondon 2 0 — * 4 “ * 9 47 
„„ 73721770 
„ 39 65 


la 


Galanteriewaaren - 
Geschäft 
Petrikauer-Str. 95 


18 | 


bh, 


Haut- Geſchlechts und veueriſche 
Krankheiten . 


Dr. & Leukobliez. 


Jachodniaſtr. 35, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 
Für Damen von 2—3 Uhr. 

An Sonn» und Feiertagen von 9—12 u. 5—8 


Nachmittags⸗Vorſtellung. 


5—8 Nachm. 


akter⸗Novität: 


Wi Der 


von Walter Schmidt⸗Häßler 
aufzutreten, und die Haupuolle darin „Der Gia“ 
zu spielen. 


Anfang 3 Uhr, 
Bei volksthümlichen und halben Preiſen aller plätze | 
Zum 3. Male: x 


Miß Hobbs. 


Original⸗Luſtſpiel⸗Novität in 4 Akten v. K. Jerome. 
Teuiſch von W. Wolters, 


Morgen, Monlag, den 27. April 1903 
wird der geihägıe Gaſt 


Herr Adolf Klein 


entgegenkommend, wie is alle Jagre während ſei⸗ 
nes hüſigen Geſtſpiels geschah, zum Zwecke der 
grösſtmöglichſten Erleichterung des allgemeinen 
Thyealerbeſuches ausnahmsweiſe einmal zu bedeu- 
tend heiabgeſetzten, billigen Preiſen ſpielen, und 
ſich dadurch auch für fernere Zeiten eine Biliebt⸗ ı 
heit ſichern, die bisher alle ſeine künſtleriſchen 
Darbietungen begleitete. N 
Zur Auffügrung iſt das berühmte tragiſche Stück: 


Der Erbförſter 


N 

von Dito Ludwig 
aukerſehen, welches nur erſt einmal gegeben wor« . 
den konnte, und worin, wie befant | 


Adolf Klein 
die erſchütternd mächtige Titelrolle nun auch ein 
2. Mal ſpielen wird. 
Die Preiſe der Plätze erſeh? man gefälligſt 
aus den Affichen, morgen Montag. 
Dienſtag, den 28. April 1903 
beſchließt der berühmte Gaſt fein diesmaliges 


Gaſtſpiel. 
br Die Direktion. 


W 


Diceection P. Kronen. 


————— — —e— 


> | FO Ruffiher Konter. 


HELENENHOF. 


Letz te Woche 
Sonntag, den 13. (26.) April 1903. 
Debut! N Debut! 


M-Ile. Adamowicz. 
Zuletzt Winter⸗Barten Berlin, 


Herr Huplini. ıMns. Alfried Herpel, 
Otiginal Neger⸗Komiker. 
Mlle Lucie de Gerbandl 
Franz. Sängerin, 
Frl. Stepanle Psalma. 
Vortrag ⸗Sonbretie. 
Mlle Anna Tomsen. 
Däniſche Sängerin. 
Mlle Lolotte. 
Verwandlungs Soubrette 


Mlle Milla May. 
Bravour-Spub eite 
Frl. Schums&Raja. 
Ruſſiiche Sängerin. 
Mlle Chiarini, 
Trapez Kunftlerin. 


La belle Violette, 
Intern, Sängern 


Fri. Sokolowska. 


Polniſche Sängern. 


Anfang 9 Uhr. Entree 50 Kop. 


SESSE9II999999999Y3IIIYIIIIIA992 


i Halt! Halt! 

Haben Sie ww ® 

. neue Programm 

8 im Wintergarten, 
Petrikauerſtr. 151 

f ſchon geſehen ? 

7 Jeden Abend 8 Uhr. 


Auftrelen der neuengagirten 


= Humoriſten = 


i 
i 
B 
85 
n 
Herr Richardo, 8 
3 Characier⸗Komiker, prolongirt. “ 
l Herr Harry Baumann, 8 
Original Komiker und Salon⸗Humoriſt. 2 
3 Herr Kallenberg. 

Sächſiſcher Tanz und Charaktec⸗Komiker. 8 
| 
8 2 
8 5 

“ 


Neu IL Urkomiſch Neu I 4 


Das Rieſen⸗ 
Grammophon 


größtes «gifirendes Grammophon. 
Spielt: Opern, Arien, Tänze, Märſche uſw. 
Singt: Lieder, Couplets, Duette uſw. 
Spiicht, Pfeift, Lacht uſw. 
Nen lll UArkomiſch Neu I 
NB. Jeden Sonn- und Feiertag von 
3—4 Uhr Nachmittag ſpielt das Gram⸗ 


mophon für Kinder. Eintritt 10 Kop. 


Neul 


Gepreßte 


Sonntas, den, (26.) April 5 Pieſſermünz Paſtillen 
J r 


Große 
Sala: Vorſtellungen le 


Nachm. 3 Uhr (zu halben Preiſen) 


Familien⸗Vorſtellung und je 1 Kind unter 10 


Jahren auf Sigpläge frei: 
Auftreten des ſtaunenerregenden 


= Singhaleſen Ranie, 
Bo der 


2 2 
a Unverwundhare Fakir! zu 
Abends 8 Uhr, 


Große 


Gala- Dorſtellung | 


Die Direktion. 


Miel Stadt dig, 


Mittelſtr. 12/13, a 
15 Unter den Linden. 


Solides Familienhotel. 
Elektriſche e Fahrſtuhl. 


haber; E. Hoepke) 


Berlin, 
! 


m Bahnhof Friedrichſtr. and 


ohne Klebeſtoff 
(Sucre de menthe comprimé sand colle) 

ſehr ſchmackhaft und zuträgiich, weil ſie nicht, 
wie bisher üblich, mit, ſor dern ohne Beimiſchung 
von Gummi, Dragant und dergl. und nur durch 
Preſſung von Zucker mit Pfeffermünzöl hergeſt llt 
werden. Die Pfeffermünz⸗Paſtillen ſind unſchäd⸗ 
lich für die Zähne, weil ſie ſich im Munde leicht 
auflöfen, und leicht verdaulich find. 

Die Paſtillen werden ohne mit den Händen 


a! berührt zu werden fabricitt. 


Blechſchachteln à 8, 15. 30, 50 u, 80 Kop. 

Schachteln & 80 Kop. werden gegen Nach; 
nahme von 1 Rl. verſchickt. Wiederverkäufern 
Rabatt. i 

Man verlange in den Apotheken, Drozuen⸗ 


Handlungen, Colo nialwaaren⸗ u. Conſum⸗Handlun⸗ 


gen die Paſtillen in Original⸗Verpackung mit der 
Fuma Ap. Kowalski in Warſchau. 


Hauptniederlage in der Apotheke 
Ap. Kowals KI 


in Warſcha u, Graniczna 10, Telephon 1320. 


# WAF SCHaAU- S KRZTZKAN T HE. a 


Lodz, In. J. Margulles. Mikolsjowska 29 


2 Lodzer Tageblatt. — 18 (26. April) 1202 


HELRNENHOF. 


Sonntag, den 26. April 4903; 


affe-Concert 


Anfang 4 Uhr. 


Entree 20 und 10 Kop. 


1 


Bekanntmachung. g 
Die Direktion des Credit-Nereius der Stadt Badz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 
folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 


1) Das an der Ecke Srednia⸗ und Magiſtratskaſtraße unter Nr. 378 b. 
gelegene Grundſtück, Eigenthum des Michal Bonik, erfte Anleihe in der Summe 
von 25,600 Rbl. 

2) Das an der Karolewskaſtraße unter Nr. 814 D. E. gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der Irahmil-Eliad und Chanue⸗Bruche Kinſtler'ſchen Eheleute, erſte 
Anleihe in der Summe von 7,000 Rbl. 

3) Das an der neuen Ciegielnanaſtraße unter Nr. 1524 gelegene Grund⸗ 
ſtück, Eſgenthum des Ludwin Schneider, erfte Anleihe in der Summe von 20,000 Rbl. 

4) Das an der Wulezanskaſtraße unter Nr. 689 a. gelegene Grundſtück, 
g des Sigmund Manaſſe, Zuſchlags⸗Anleihe in der Summe von 
7 bl, 


Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, 
haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung 
dieſer Bekanntmachung, der Direction vorzulegen. 


Präſes: E Herbſt. 
Bureau⸗Director: A. Roſicki. 


Lo dg, den 12. (25.) April 1908, ( 7083). 


ũĩ2DL —æ— -- ——— — | 


Eine | 


herrscheftliche. Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allen Bequemlichkeiten ft 
vom 1, Juli ab zu vermiethen Dzielnaſtraße Nr. 16. 


BERNDORRER METALLWAAREN-FABRIK 


ARTHUR KRUPP. 


in Moskau, Schmiedebrücke, 
empfiehlt Hotelbesitzern und Privaten Erzeugnisse aus 


silber weisem, Alpacc»a-Meitall 


massivem 
in natürlichem Zustande, s. 
IR sowie auch gedeckt mit, €. 3% 
a, einer starken Schicht Silbers, 
Ku Ferner Küchengeschir r 
RT aus Reinnickel, 
Vertreter für das Königreich Polen: 
STANISLAUS BUKOWSKI, 
Warschau, Orla 6. 


Verkaufstelle in allen besseren 
Baushaltungsgeschäften. 


ie 
ach 


Alp. Silb. IJ. Reinnickel, 


— 2 — — 


. 


ö 


— — —— — — 4 —éä—. 323332 


al Grüna Saise 


* Bahnlinie Dresden— Che: 
te- Reichenbach. — Herrliche, uus; 
gedehnte Tannenwaldungen 


— 


Opa tionen. MIB. Preise. Prosy. fr 
Karl Schulz e. Dir.: Richard Scheck 
— — — 


Ernst Ottmer. Dr, 


die 


3 faßt wurden: 


Anleihen auf Grund der interimiſtiſchen Verſicherungs⸗Scheine bis zur Höhe von 
½ öder in den genannten Scheinen angeführten Summe, ift abgelehnt worden. 


66, Ignatz Poznanski mit 45, ſowie Jakob Hertz mit 45 Stimmen, wobei be, 
ſtimmt wurde, falls die Herren Ignatz Poznanski und Jakob Hertz, welche 


I e e 
24. ” Hd. + 

Die hüchſten Dreife 0 
‚ E i zahlt beim Ankauf von 2 2 
Cold, Silber u. Edelsteinen \? 
92 des Juwelier⸗Geſchüft ; von 2 

N | Moritz Grutentag. |” 


Ueberfepung aus dem ruſſiſchen Text. Meſtaurant b 
S. Boziewicz' 


Bekanntmachung. w 0 
ru, ; ‚Bf Schm iinſchlachten 
Direction des Eredit-Vereins e g e 


der Stadt Lodz. as 


lig und Strigfy Bier. 
Laut § 66 der Vereinsſtatuns bringt die Direktion des Creditvereing, 
der Stadt Lodz zur allgemeinen Kenntniß, daß in der ordentlichen Generalver⸗ 


für Comptoi 


— 


. a ta arten 


ſammlung der Vereinsmitgllieder am 3. (16.) April 1903 folgende Beſchlüſſe ge⸗ , 
4—5 Zimmer, möglichſt mit Küche und 
Bequemlichkelten per 1. Juli zu miethen 
geſucht. 0 

Offerten an die Redaction dieſer 
Zeitung unter A. M. erbeten. 


1) Der Rechenſchaftsbericht der Direktion für das Finanzjahr 1901/1902 ' 
wurde beftätigt, n 

2) Aus dem Ueberſchuß des Reſervefonds in der Summe von 194.320 Röl. | 
22 ½ Kop. wurden als Beitrag zum Unterhalt der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
10.000 Rbl. aſſignirt und der Reſt von 124,325 Rbl. 22%, Kop. iſt als Ber- 
e die vier bei . der ſen 0 1908 beſtimmt und B 
die Repartierung der Summe der Direktion überlaffen worden. 121 

3) Das Projekt zum Etat für das Finanzjahr 1902/1903, der eine ester Medizinalweın 
Einnahme von 203.493 Rbl. 35Rop. und Ausgaben in der Höhe von 90.807 Rol. — 
59 Kop. umfaßt und den Reſt zur Verſtärkung des Reſervekapilels in der Sum⸗ 12 
me von 112.685 Rbl. 76 Kop. beſtimmt, wurde beſtätigt, mit der Ermächligung. 
die eine Poſition dir Ausgaben auf die andere zu übertragen, wobei die prälimis 
nirte Geſammtſumme der Ausgaben nicht überſchritten werden darf. 

4) Der Antrag der 21 Vereinsmitglieder betreffend die Ertheilung von 


5) Zu Mitgliedern des Aufſichtscomitees find vermittelſt Stimmzettel 
von der Generalverſamwlung gewählt worden, die Herren: Karl Klukow mit 137 
Stimmen, Rudolf Ziegler mit 123, Franz Ramiſch mit 67, Guſtav Peyſer mit 


vor Einberufung der Generalverfammlung ihren Rücktritt aus dem Comitee 
ſchriftlich angemeldet haben, die Wahl nicht annehmen ſollten, Herrn Mieczyslaw 
n nächſte Stimmenmehrheit (42) zugefallen iſt, zu dem Poſten zu 
berufen. 

Zu Direktoren wurden die Herren Reinhold Finſter mit 134 und Adolf 
Dobranidi mit 71 Stimmen gewählt. 


Zum ſtellvertretenden Director ift Herr Walenty Kaminski mit 58 Stimmen 
gewählt worden. 


Nur echt mit dieser Marke. 
— 


äſes: E. HERBST. - x 
Der Bureau; 4. ROBICKL, Wichard Lüders 
Lodz, den 11. (24.) April 1908, (M 7049) Görlitz u. Berlin NW 7. 


P atentanwalts-Bureau, 


‚Aranz Josef Bitterwasser 


m und sicher wirkendes Abführmittel, von 
medizinischen Autoritäten bel vielen Krankhelts- 


— 


— — ſ— ꝛ0œ — ́ oꝗ—ñ1d — 


Stahlpanzer⸗Kaſſen, Bücher⸗ und 
Dokumentenſchränke, Stahl- 
caſſeten und Copirpreſſen. 


Spinnerei bedarfs⸗ Artikel: 


Selfactor⸗ und Krempelketten aller Akt, 
Klettenwalzen und Droſſettendraht, 
Hockerblätter und Krempelwalzzähne. 


| Ban- Artifek | 


erscheinungen selt 28 Jahren empfohlen. — Zu 
haben In allen Apotheken und Drogenhandlungen. 


| 


ſchmiedeeiſerne Thore, Thüren-, Fen ſter⸗ 


und Treppengeländer, Balkon und 
enter, 


ehemaligen Kloster’s SiopleldRoltjalsuften, 


DE FECAMP 
vorzüglich. Tonisch. Verdauungs erleichternd. 


Jalouſie⸗Bleche, Gurte und Scheiben. 


Automatiſche Thürſchließer, 
Sicherheitsſchlöſſer, Schloßſicherungen, 
empfiehlt die 


Gelöſchranſt⸗ u. Copitreſſenfabriß 
Karl Zin ke 


Przejazdſtraße W 16. 


Dr. med, Goldfarb 


Haut-, Geſchlechts ⸗ und vene- 
riſche Krankheiten. 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18. 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Oro 
denski. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
Damen v. 5—6 Uhr ; Sonntags 
nur von 9—1 Uhr. 9 


empfiehlt; 
stets frisch gebrannten 


Kaffees 2 


Goldene Medaille London 1898 
Vor Nach en wird gewarnt! 


9 iſche 
Bor⸗Tynmolſeiſe 


Proviſor (13 
H. U. 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Kop. 
pro Pfund. 


„A TRAUTWEIN. 


Ihee-Niederl, d. Firma Wogau &Co,, Moskau 


ein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen-Handl, 


8. 

30 Kop. 
Niederlage bei 

9. Perry 1 een 
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Die Präm ie. 
Skizze 
von 

Alfred Semerau. 


— — 


Es macht mic Freude, Seehafer, 
welſen zu können. Ich kenne Sie als einen beſcheidenen, ordentlichen, 
fleißigen Menſchen. Sie haben ſich um die bürgerliche Geſellſchaft 
ein gtoß es Verdienſt erworben, indem Sie mit Lebensgefahr dieſen 
gefährlichen Raubmö der feſtnahmen, und der Staat — hier reckte 
ſich der kleine Amtsvorſteher in die Höhe — erweiſt ſich für ſolche 
Dienfle in hohem Maße erkenntlich. Ich hoffe, daß Ihnen dieſe für 
Ihre Verhältniſſe ſehr bedeutende Prämle von tauſend Mark zum 
Segen gereichen wird und Sie dieſe große Summe benutzen werden, 
um einen tüchtigen Schritt vorwärts zu kommen. Was on mir liegt, 
will ich gern thun, um Sie zu unterſtützen. 

Jetzt ſchien der Amtsvorſteher nichts mehr ſagen zu wollen. Die 
Hände zitterten Seehafer, als er die Scheine ſorgfaftig zuſammen⸗ 
rollte und in die Bruſttaſche ſteckte, und die Finger klammerlen ſich 
um die Goldſtücke. Er hätte in feinem Freudentau mel faſt die Hand 
überſehen, die ihm der Amtsvorſteher entgegenſtreckte. Er ſchültelte 
achtungsvoll die ſchmale Hard, grüßte militäriſch und verließ den 
Amteraum. Mit ſtrammen Schritten, den Kopf hoch, die Bruſt her⸗ 
aus, ganz wie ein Soldat im Dienſt, ging er die ſtille Dorfflraße 
hinab, gerade zu auf das Wirthshaus. 

Alles erledigt 2 ſchmunzelle der Wirth. 

Seehafer klapperte mit den Goldſtücken. 

Na, dann kommis ja heut' nicht darauf an. Der 
E ohne zu fragen, ein Glä'chen voll. Proſt Herr 
hafer 

Sethafer trank lanzſam wie ein Kenner, ſtrich ſich einen Trop⸗ 
fen aus dem Schnurrbart und ſagte: Das ſchmeckt, Donnerwetter 
nochmal! 

Sie ver ſtehen ſich drauf, Herr Seehaftr. Echt däniſcher Korn. 
Nun erzählen Sie aber doch mal, Herr Seehafer, wle das alles ge⸗ 
kommen iſt. 

Ganz nahe am Ausſchank ſetzten ſich Beide an einen kleinen 
Tiſch. Der Wirth nahm die Flaſche mit dem däniſchen Korn und 
Seehafer ſein Gläschen. Und während Seehafer von Zeit zu 
Zeit und immer ſchneller trank, füllte der Wirth ſofort wieder 
nach. 

Na, das brauche ich ja nich zu ſagen, was der Baumert gemacht 
bat. Hier im Wald hat er ſich verſteckt, der Kerl. Von feinem 
Raub hat er nichts gehabt, hungern hal er müßen. Und als ers nich 
mehr ausgehalten hal und nichts mehr gekriegt hat, da id er vorge⸗ 
kommen. Nee vorgekommen is er nich, da Hütten ſie ihn ja feſtge⸗ 
nommen. Na und nun wiſſen Sie doch, ich bin im Walde geweſen 
und hab Holz geſchlagen. Und da hab ich ihn mit einem Mal ge⸗ 
ſehen. hab mich nich gemuckſt, ich wollt ihn ſicher machen. Und 
er is immer näher gekommen. Ganz dichte ran. Wie der Kerl aus 
ſah! Und mit einem Mal laß ich die Axt los und pad ihn. Don⸗ 
nerweiter nochmal. Aber er wehrt ſich und ſchmeißt mich hin, Kräfte 
hatte der Kerl, aber ich laß ihn nich los. Und er würgt mich und 
kulet auf mir. Uad da belß ich ihn in die Hand, daß mir die Zähne 
knacken. Und da läßt er los und ſchreit auf. 
Und da hatt ich ihn und ließ ihn nicht los. 

Sechafer wiſchte ſich den Schweiß. von der Stirn und trank das 
ſiebente Glas. 

No, nu find Sit'n reicher Mann, Herr Seehafer. Nu brauchen 
Sie nicht mehl zu ſchufter. Tauſend Marti! 

Unwillig ſah der Wirth zu Thür, da kam einet, dus papte ihm 


Wirth 
See⸗ 


Sonntag, den 15. (26) April 1905. 


getade Ihnen die Prämie zu⸗ 


| 


Und nu ich auf ihn. 
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nicht. Er hätte den feinen Gaſt gern allein gehabt. Doch er läã⸗ 
chelte freundlich, es war der Amtsdiener Kullig. Schnell holte der 
Wirth noch zwei Gläschen. 

Wie thuts, Seehafer ? fragte der Amtsdiener. Sind ja nu 
auch' ne Perſon, 'ne off — officielle Perſon, wie man ſagt. Heh? 
Sein öliges Geſicht verzog ſich zu einem breiten Schmunzeln. Er 
hob das Gläschen, nickte den beiden andern zu und nippte: 0 laſſen 
was darauf gehen, Seehafer. Dann goß er den Korn hinunter. Ma- 
chen dem Staat alle Ehre, Seehafer, wie's 'nem alten Soldaten zu⸗ 
kommt, was? Ganz ſelbſtverſtändlich“ Na, Stehafer, das müſſen 
wir ordentlich begießen. Wenn Sie's nicht wären, würde ich Sie um 
die Prämie beneiden. Aber Ihnen gönne ich's, Ihnen ja. 

Nach jedem Satz trank der Amtsdiener. Der Wirth füllte bie 
Blerk üge, daß der Schaum übeflog Nan tranken alle drei. 

Muß erſt was eſſen, ſagte Stehafer. Ihm war der Kopf 
dumpf, der däniſche Korn benebelte ihne Der Werth verſchwand in 
der Küche. 

Sind gerade zur rechten Zeit gekommen, Steher. Der Amts⸗ 
diener klopfte ſich auf den Bauch. Wie das riecht! 

Sie ofen und tranken, der Wirth immer mit. Der 
nöthigte immer den Amtsdiener, und der Amlsdiener nöthigte Sees 
hafer. Die Sonne fiel grell in breiten gelben Streifen durch die 
engen Fenſter auf den ſandbeſtreuten Fußboden- Seehafer fühlte ſi h 
ſehr wohl. Am Nachmittag füllte ſich die Wirthsſtube. Wie zu 
fällig kam einer nach dem andern und ſetzte ſich an den kleinen Tiſch, 
und als der beſetzt war, an den nächſten und ſo fort, bis die Stube 
voll bis auf das letzte Plätzchen war. Und alle beglückwünſchten See⸗ 
hafer als reichen Mann und tranken auf ſein Wohl und auf feine 
Koſten, und wieder und wieder erzählte Srehafer, wie er den Raub⸗ 
mötder feftgenommen. Er ſchmückte feine große That bei jeder Wie ⸗ 
derholung mit neuen Zigen aus“ Was war er doch für ein ange ⸗ 
ſehener und btwunderter Mann! Früher hatte ſich Niemand um 
ihn gekümmert, um den Holzfäller Anton Seehafer. Keiner hatte 
ihm mehr gegeben, als ihm zukam. Heute gab er allen, allen, und 
er konnte ſich's leiſten. Wahrkaflig, das konnte er. Jetzt war er 
der Herr Sechafer. Und er klopfte auf die Taſche, daß die Goldſtücke 
klirrten. — 

Bis in den Mittag hinein ſchlief Seehafer am andern Morgen 
feſt, tHaumlos. Und der Amſsdiener Kullig hatte Mühe, ihn zu wek⸗ 
ken. Seehafer ſchlug um ſich und fagte ſchlaftrunk en: Herr Sreha⸗ 
fer bin ich nu, verſteht Ihr? 

Kullig ließ nicht nach, bis er ihn wach hatte. Er rüttelte ihn: 
Stehafer, alter Knabe, is ja ſchon Mittag. 

Sechafer gähnte immer wieder, ganz dumpf war ihm der Schä⸗ 
del. Er ſtützte den Kopf in die Hand. 

Auf, auf! Wollen mal (inen heben. Dann is wieder alles in 
Ordnung Ich bin ſchon wieder ganz munter. Stellen Sie ſich mal 
unter die Pumpe, Seehafer, ein Guß und alles ſtimmt. So mach 
ich's auch immer, wenn mir nicht wohl is. Und Sie find ja das gute 
Leben auch noch nich gewöhnt, aber 's wird ſchon werden. 

Nich einer halben Stunde ſaßen ſie im Wirthshaus. Arm in 
Atm gingen ſie hin, und als ſie zutrückkamen, packten fie ſih feſt an 
den Armen, um nicht zu fallen, und ſchwankten durch die Nacht 
heim. 

Seehafer dachte gar nicht daran, zu arbeiten; er kaufte ſich neue 
Sachen, einen feinen Filzhut, einen Spazierſtock, eine ſilberne Uhr. 
Er fuhr in die Etıdt, und Kullig half ihm beim Einkauf. Dem 
Amtsdiener ſchenkte er Manſcheltenknöpfe; Kullig, der ihn außerdem 
von Zeit zu Zeit anborgte, durfte fie allein ausſuchen. 

An einem Morgen, als Seehafer ſich noch von den Vergnü⸗ 
gungen des vergangenen Tages im tiefen Schlafe erholte, kam feine 
Hauswirthin, die alte Rumke. 

Sechafer. 

Way is denn? Er machte kaum die Augen auf. 

Ob Sie für den Herrn Amtsvorſteher Holz hacken wollten? 


2. Sodzer Tageblatt. 
8 ſind wohl verrrückt geworden, Rumke, laſſen Sie mir in 
u 


Und er ſchnarchte ſchon wieder. Als er endlich aufſtand, 
ihn die Rumke ic wen 12 

Wenn Sie glauben, Seehafer, daß Sie ewig mit dem Gelde 
ri, dann irren Sie ſich. Das wird ſchon ſehr bald klein 
werden. 

Stehaafer lachte und klapperte mit den Goldſtücken, daß ſich die 
Rumke noch mehr erboſte. 

Is ſchon mehr alle geworden wie das bischen. Das ſag ich Ihnen, 
Sechafer, ich, die alte Waſchfrau Rumke. Und Sie ſollen ſehen, daß 
ich Recht behalte. Auf die hohe Kante ſollten Sie das Geld legen 
und arbeiten wie früher. Was is blos aus Ihnen geworden, Seehafer! 
Kt Sie war die einzige im Dorfe, die nicht „Herr Seehafer“ 
agle: 

Das wurmle Sethafer, und er ſagte wüthend: 

Das geht Sie gar nichts an, Rumke, Sie haben gekriegt, was 
Sie von mir zu fordern haben. Und damit baſta. Laſſen Sie mir 
zufrieden mil Ihren dämlichen Redensarten. 

Als er im Wirthehauſe an feinem Stammplaßze ſaß, hatte er die 
alte Rumke ſchon wieder vergeſſen. 

Sie kommt heut wieder, Herr Seehafer, ſagte der Wirth. 

Seehafer that als wiff: er nicht, von wem die Rede ſei. 

75 denn ? 

u, meine Nicht, die Sephe. 

So, fo | 1 Ps 

Seehafer trank den Korn und ſchnalzte. 

Wie Sie weg waren, hat ſie mir in den Ohren gelegen, was 
Sie für ein feiner Mann find, Und wie nobel! Und die Sephe 
verſteht ſich darauf, Herr Seehafec. 

So, ſagte Seehafer geſchmeichelt. 

Der Wirth nickte eifrig. 

Die Sephe weiß, was fein iſt. Hat es immer gewußt. Schon 
von Kind an. Gin kleines Frühſtück gefällig, Herr Seehafer ? Ein 
bischen Schinken mit Ei : 

Seehafer nickte. Der Wirth verſchwand. 

Die Sephe freilich, das war ein Mädel. Mit der konnte man 
Staal machen. Wie der die Augen blitzten! Und fo blaß war fir, 
daß Haar und Augen noch ſchwärzer ſchienen. Und die Lippen jo 
ſchmal wie ein Strich. 

Während er ſaß, erzählte ihm der Wirth von Sephe: 

Fein war fie immer, Herr Sechafer. Hat es nicht lange im 
Dienſt ausgehalten. War zu fein dazu. Jetzt iſt fie zu Haus, hilft 
in der Wirihſchaft. Kommt manchmal rüber. Der Wirth neigte ſich 
vertraulich zu Seehafer und flüfterte ihm zu, obwohl Niemand ia der 
Wirthsſtube war: Jetzt kommt ſie öfter, weil — weil Sie ihr ge⸗ 
fallen. Ich dürfte das nicht ſag n, Herr Seehafer, denn fie iſt meine 
Nichte, aber — er hüſtelte verlegen — ich muß es doch, weil Sie es 
ſind, Herr Sechafer. Sie verdienen das. 

Der Wirth ſtellte, als Sephi kam, noch eln Gläschen neben die 
Flaſche däniſchen Korns und verließ die Wir thsſtube. Sein beſter 
Saft war in guter Hand, er konnte ſich die Pauſe gönnen. 
5 faltete ihre ſchmalen Finger ineinander und ſah Ger 
afer an. 

Was das Mädel blos für Augen hat, dachte Scehafer. 
machtlos iſt man gegen die. Man muß thun, was die wollen. 

Nun, Herr Sechafer, ſagte Sephe. 

Er ſah ſie nur immer an. Sie neigte ſich zu ihm, bis ihre 
Stirn die ſeine berührte und ihre ſchwarzen Augen ſich ganz in ſeine 
grauen hineingebohrt hatten. 

Nun, Herr Seehafer, fagte fie wieder weich, ſchmeichleriſch. 

Da riß er ſie an ſich, daß die Gläschen vom Tiſch kollerten und 
die Flaſche faſt umgefallen wäre, hätte Sephe fie nicht noch gefaßt. 
en 15 ſie frei gab und ſie ſich die ſchwarzen Haare zurückſtrich, 
agle fie: 

Und morgen fahren wir in die Stadt du | 

. willſt du denn haben, Sephe? fragte er und zog fie wieder 
zu ſich. 
Blos ein goldenes Herz und ein grünes Kleeblatt darauf zum 
Andenken an dich. Das kannſt du mir doch ſchenken ? 

Er lachte. 

So reich biſt du ? 

Bewundernd ſchlug ſie die Hände zuſammen. Er nickte nur. 

Und fo ſtark biſt du, daß du den Baumert allein gefangen haft, 
ſo ſtark. r 
Sie preßte ſich an ihn. Und er zählte ihr ſeine große That zum 
zweiten Male. 

Als Seehafer ſeinem Duzbruder Kullig von Sephe erzählte, ſagte 
der, mit feinen dicken, Fingern ſchlenkernd, die alle wie Daumen aus ⸗ 


ſahen: menge eee 


nahm 


Ganz 


94. 
Sollteſt dir nicht mit ſo' ner ein⸗ 
ih im 


Geh mir mit die Weibſen. 
loffen, Seehafer. Das ſag ich dir als dein Freund und well 
Amt bin. 

Sechafer dachte: Neldiſch iſt er. Er ging noch immer mit Kullig 
ins Wirthsbaus, aber ihre Freundſchaft halte fi doch gelockert. Sephe 
kam jeden Tag zu dem Wirth, und da ſah fie Seehafer, ging mit ihr 
ſpazieren, kehrle irgendwo ein in der Umgegend, ließ das Geld nur 
fo fpringen oder fuhr mit ihr in die Stadt. Was hatte Sephe nicht 
alles für Wünſche, Seehafer gab und gab, das Geld nahm ja kein 
Ende. Drei Monate lebte er nun ſchon als Herr Sechafer, den jeder 
im Dorfe zuerſt grüßte, wie den Herrn Amtvorſteher. 

Und das Geld nahm doch ein Ende. Drei Tage vorher hatte 
Sechafer noch der alten Rumke etwas mit feinem Gelde vorgeklappert. 
Nun halte er nur noch fünf Thaler. Er zählte und zählte, es wur⸗ 
den nicht mehr. Donnerwetter noch mal, ſagte er und ließ die Thaler 
von einer Hand in die andere kollern. 

Im Dorfe merkte Niemand, daß dem Herrn Seehafer das Geld 
ausging, außer Kullig, denn fein Duzbruder mahnte ihn. Das kommt 
blos von die Weibſen, kaurrte der fette Amtsdiener. Nun kannſte 
bald wieder holzhacken gehn. Das feine Leben is nun aus. 

Als Kullig bei Seehafer feine Schuld beglichen hatte, war's mit 
ihrer Freundſchaft zu Ende, als hätten ſie nie an einem Tiſch geſeſſen 
und gezecht. Sechafer fuhr nicht mehr in die Stadt, er ging und 
verkaufte feinen Stock und feine Uhr. Das Geld reichte wieder für 
ein paar Tage, aber er mußte ſchon ſehr ſparſam damit umgehen. 
Mehr konnte er nicht von ſeinen Sachen verkaufen, denn er wollte 
noch immer der Seehafer fein. Woher Geld nehmen ? Arbeiten? 

Die Sephe wollte eine neue Bluſe für den Ernteball. Morgen 
war er ſchon. Geld, Geld! 

Haft du denn keines mehr? fragte Sephe ihn erſtaunt. 

DR, machte Seehafer ärgerlich. 

Der Wirth beugte ſich über 
hören. 

Die ganze Prämie is alle? fragte Sephe leiſe. 

Sechafer nickte finfter. 

So, na denn. 

Sephe rückte von ihm und ſtand auf. 

Bleib, Sephe, ſagte er drohend. Bleib doch, ſetzte er ſanfler 
hinzu. 

Sie blieb. 

Nun was willſt du ? 

Da ſollſt ſie haben, die rothe Bluſe. 

Ec fand ſchwerfällig auf und trat aus der Thür. Es war der 
ſchwerſte Gang, ſeildem er Herr Seehafer war. Umſonſt machte er 
ihn, Niemand borgte ihm. Den letzten Verſuch machte er bel der 
alten Rumke: 


Sie müſſen mir Geld geben, ſagte er kurz, als er ſpät Abende 
in ihre Stube trat, 


Alſo find Sie doch ſchon alle. Habs kommen ſehn. Is ſchnell 
klein geworden. Nee, ich borg Ihnen niſcht. Wozu auch? Arbeilen 
Sie man wieder, Seehafer, dann werden Sie noch mal 'n andrer 
Menſch. 

Sie müſſen mir Geld geben, Rumken. Sie kriegen's wieder, 
ſagte er bitterd. 

Die Waſchfrau lachte. 

Machen Sie keine Wißze Seehafer. 

Sie nahm das Licht, um es anzuzün den. 

Sie müſſen, Rumken, Sle müſſen. 

Er packle ihre Hände, daß das Licht zur Erde ſtel. 

Sie riß ſich los. Müſſen 7 Nee, müſſen nich. 

Dann nehme ich's mir. 

Er ſchob fir zur Seite und rüttelte an der Kommode. 

Die Rumke ſtieß ihn fort. 

Weg da, Seehafer, oder ich ſchrei. 

Da 
die Luft, als wollte fie ſich an etwas halten, ſanken aber bald herab, 
dann ſchlug ſie hin. Seehafer riß die Kommode auf, nahm das Geld 
und ſtürzte fort. 

Sephe wartete noch bei dem Wirth. Er gab ihr ein paar 
Thaler. 

Nu kauf fie dir. Und Sephe küßte ihn. 

An dieſem Abend war Seehafer wieder der Herr Seehafer wie 
in feinem größten Glanz. Er trank und der Wirth dienerte wie 
früher. Er ſchmunzelte über die harten Thaler, die Sethafer ihm gab, 
als er ſpät in der Nacht heimwankte. In feiner Stube war's ganz 
fi, nebenan rührte ſich auch nichts. Wo nur die Rumke war ? 
Klar denken konnte er nicht mehr. Er ſtieß die Thür auf, lappte 
vorwärts und wäre faſt gefallen. Da lag wer. Wer? Alles ging 
ihm wirr durch den Kopf, er taſtete ſich zurück und fiel aufs Stroh. 


den Ausſchank, um alles zu 


packte er fie am Hals und würgte fie, ihre Hände griffen in 


8 
‘ 
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Umzüge 
Verpackung und 
Aufbewahrungen 

Möbeln, wie Expedirung per 
ahn mit verdeckten und offenen 


Aufſicht — 9 — 
enn 


Gründlichen Unterricht 


Buchführung 


J. MANTIN BAND. 


ederrollwagen, unter perſönlicher 


1903 


| Goncerthans- Neflautant 8 


Diielna 18. 


empfiehlt kalte Imbiſſe, das durch jeine vorzügliche gie 
reitung bekannte Mittageſſen und Abendbrod 
carte, ferner abgelagerte Weine, in- und Mau- 
diſche Biere 
Täglich Concert des italieniſchen Sänger u 
Mandolinen⸗Virtnoſen Sextetts. 

Auftreten des beliebten Komikers ARAMBUROW. 

Täglich neues Nepertoir Eutree frei. 


en 


Das Jeſautunt il bis 3 Ahr 
Nachts geöffnef. 


chirurgiſcher Artikel 


| Schreibmaſchinen 
kunderwood und Hammond 


| find die beften, dauerbafteſten und für hieſige 5 an geeignet; ten, weil man 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photograph iſche Appa⸗ 
rate, Glockenleit ungen und Del ep hon ⸗An lagen werden zu oli. 
den Preiſen gemacht bei 
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Optiker. 


} Petrikauer Straße 87. 


empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags — und von 7—8½¼ Uhr Abends. 


Petrikauer- Straße 14 
empfiehlt in großer Auswahl: 
ri Samoware, 
Fleiſchmeſſer, 


pettikautt - Attage 14 

Schlitiſchuhe, Schlittengeläute, Wiener Reguller⸗ 
Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger DTiſchmeffer, 
r Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurstfüller Stahl⸗ und Meſſing⸗ 


Ne. 94. 


—— — 3 —Z— 


Der Liebe 


Roman von Elsbeth Borchart. 


kodzer Tageblatt. 


Gebot. 


(7. Borlfegung.) 


— 22 — 


„Es iſt nur noch wenig zu ſagen: Ich lehnte die bedeutende Sum⸗ 
me, die mir von meinem gefchiedenen Gatten zugewiefen wurde, ab. 
Ich beſaß von meinen Eltern ein kleines Vermögen und hoffte auch 
auf die Hilfe der Großeltern, denen wir nun endlich reinen Wein 
klnſchenkten. Aber dieſe wandten ſich erbittert von uns; ſie wollten 
weder mich, noch Tante Ulrike je wiederſehen, geſchweige denn mit 
Geldmitteln aushelfen. So war ich denn einzig auf die großmütlge 
Hilfe meiner gulen Tante Ulrike angewleſen und lebte ein Jahr bei 
ihr in Berlin. Da wurde ich eines Tages ganz plötzlich in meine 
Ihüäringiſche Helmath betufen. Meine Großmutter war ſchwer krank 
und wollte mich noch einmal ſehen. Sie erkannte mich noch und 
vergab mir, ehe fie ſtarb. 


Nux wenige Monate war es mir vergönnt, den ganz gebroche⸗ 


nen n pflegen. Dann ſtarb auch er, und ich blieb ganz 
Mein zurück. 8 kleine Gut wurde verkauft, der Erlös gehörte 
ung, da wir die einzigen Erben waren. Nachdem ich einmal 
Hei mathluft gealhmet hatte, mochte ih mich nicht mehr 
ſteunen. Darum zog ich hierher nach Tannhauſen, 
mein Geſchſck kannte, wo ich ruhig und in Frieden leken, wo ich 
mein Leid vergeſſen lernen konnte. — Ach, Ih vergaß und ver⸗ 
ſchmerzte es nie, um fo weniger, als ich es in meiner Bruſt ver⸗ 
graben, als ich niemand daran theilnehmen laſſen, mich zu niemand 
mit elner Aussprache erleichtern konnte. Du warſt noch ein Knabe, 
deſſen Unſchuld ich durch die traurige Geſchichte nicht rauben durfte, 
und als Du ein Mann wurdeſt, bangte mir vor diefer Ausſprache. 
Das Andenken des Vaters wollte ich dir rein und hoch erhalten, 
kein Zweffel ſollte deinen Kae Jugendmuth trüben. Darum ver⸗ 
ſchloß ich mich bis heute. 

wien Zukunft entgegen, und wer weiß, ob noch einmal eine 
geriet zu einer Ausſprache gekommen wäre. — Ach, Viktor, 
wie leicht und frei iſt mir, nachdem dieſe Laſt von meiner Stele 
iſt. Nun hoffe ich, endlich den erſehnten Frieden zu finden. Aber 
meln Herz braucht noch Ruhe und Schonung, und che es 
ganz geheilk iſt, verlaſſe ich den ſtiklen Ort nicht, der mir fünfund⸗ 
rag e Jahre eine Zufluchtsſtätte, ein Schutz gegen das Leld 
der Welt wurde, 


wieder 
von ihr 
wo niemand 


er der mich gnädig davor bewahrte, dem Manne 


E begegnen, deſſen Anbeck mein Herz in Stücke geriſſen 
a > 


„Du haſt ihn alſo nie wieder geſehen, nie wieder elwas von ihm 
thört 1“ 

* Nie wieder, und es iſt auch beſſer ſo.“ 

„Aber ich werde ihn ſuchen, Mutter |" rief Viktor plötzlich, 

leidenſchaftlichr Erregung von feinem Stuhl aufſpringend 

die Multer ſtellend. „Und ſei gewiß, ich werde ihn 


erſchreckt in erregles 


mit 
und ſich vor 


des Sohnes 


es 


. Frau Braun ſchrie auf und flug die Hände 
ihr Gesicht. „Dich rächen an deinem Vater 77 rief ſie entfegt. 

Mein Vater! Hahaha!“ Er lachte verächtlich auf. „Soll ich 
ihn als meinen Vater betrachten, nur weil er mir zum Leben verhalf? 
Hat er je nach feinem Sohn gefragt? Hat er fein armes Weib nicht 
ſchnöde verlaſſen, nur um elne Verbindung einzugehen, die ihm meht 
Vortheil brachte?“ 

„Vikiot, Viktor, ſprich nicht ſo! Du weißt nicht, was ihn zu 
dieſem Schritt getrieben, du kannſt nicht ahnen, ob er nicht ſchwerer 
gelitten hat wie ich. Nur ein widritzes Geſchick konnte ihn von meiner 
Selle reißen.“ 

„Vergib, Mutter, wenn ich dir weh thun muß, aber ich ſehe 
die Sache anders an. Er hat die reiche Braut gehelrathet, die ihm 
fein Vaſer ſchon vorher beſtimmt halte, Um äußerer Vorthelle willen 


vor 


un gehſt du von mir fort, einer ung e⸗ 


zerriß er die Bande, die er freventlich und leichtſinnig geknüpft und 
die ihm hätten heilig ſein müſſen. Verlangſt du, daß ich einen ſolchen 
Mann achten, geſchweige denn lieben ſoll 7“ 

Bedenke, Viktor, du biſt das Kind unſerer Liebe — bedenke, 
daß er mir fo unendlich viel Glück und Liebe gab in der kurzen 
Zeit — ach, dieſes Glück läßt mich alles vergeben und ver⸗ 


„Dich, Mutter, aber nicht mich. Du haſt ihn gekannt und 
geliebt, und deln treues Herz hängt noch an dem, der es mit Füßen 
trat. Solche Liebe iſt bewundernswerth und darum heilig. Aber ich 
habe ihn nicht gekannt — und wenn ich auch aus deinem Munde 
nur Gutes und Edles von ihm gehört habe, nach dem, was ich heute 
erfahren, iſt jede Zuneigung erlsſchen. Ich haſſe ihn.“ 

Viktor!“ Wie beſchwörend hob fie die Hände zu ihm auf. 
„Verſprich mir — verſpiſch mir —“ 

Sie ſtockte und ſank aufſchluchzend in feine Er ſtrich 
beſänftigend über ihr Haar. 

„Was denn, Mutter? Wirum regſt du dich fo auf, und was 
fürchteſt du? — Glaubſt du, ich wütde ihn morden oder ihm fonſt 
ein Leid anthun, ich, eln Arzt, deſſen Pflicht und Aufgabe es iſt, 
zu heilen und wohlzulhun ? O Mutter, meine Rache wird andrer 
Art ſein — wie, das welß ich noch nicht; Zeit und Gelegenheit 
wird mir den richtigen Gedanken eingeben. Und du weißt nicht 


geſſen.“ 


Arme. 


einmal, ob er noch lebt, ob meine Rache ihn noch treffen wird. — 


— Komm, ſetze dich wieder und laß uns ruhig über das Weitere 
ſprechen. Du mußt mir noch ſo viel erzählen. — Haſt du ein Bild 
von ihm?“ N 

Frau Braun lleß ſich willenlos zu ihrem Korbſeſſel zurückführen 
und ſetzte ſich neben Viktor, der ihre Hind in der feinen behielt. 

„Nein, ich habe kein Bild von ihm,“ ſagte fie langſam und 
traurig. „SH habe mich oft nach einem ſolchen geſehnt, aber Ger⸗ 
hard wollte ſich nie photographieren laſſen, und als ich ihn einmal 
darum bat, meinte, er ich brauche ſein Bild nicht, da ich ja das 
Bea beſäße. Ach, ich beſaß es nur zu kurze Zeit,“ ſchluchzte 

e auf. 

„Das iſt ſchon ein erſchwerender Umſtand,“ ſagte Viktor ablen⸗ 
fend, „Ohne Photogrophie wird ein Auffinden zweifelhaft fein. 
Kannſt du mit nich“ wenigſtens eine Beſchreibung geben? Sehe ich — 
ihm ähnlich?“ 

„Ja und nein, mein Sohn. Acußerlich wenig, außer der 
tigen Recker zeſtalt, — innerlich ganz und gar.“ 

„Mein Himmel, gerade das wünſchte ich am wenigſten. 
denke nicht, auch zum Verr — — verzeih Mutter, ich wollte 
nicht kränken.“ 

„Ach, Viktor, du zerfleiſchſt mein Herz, du marterſt mich. Laß 
mir den Glauben an den Mann, den ich liebte und ewig Lieben 
werde. Du Haft ſeinen Charakter mit allen feinen hohen, edlen 
Eigenſchaften, Schwächen und Fehlern. Ich bin nicht blind, Viktor, 
ich ſehe ſcharf, auch du willſt gebieten und befehlen und allelnherrſcher 
ſein. Alles und alle müſſen ſich deiner ſtarken Macht, deinem Willen 
beugen. Iſt es nicht jo?" 

„Ja,“ antwortete Viktor feſt, „nut ſehe ich keinen Fehler, keine 
Schwäche darin. Eibärmlich iſt det Menſch, der ſich von anderen 
unterſschen und knechten läßt. Ich habe keine Knechisnatur, ſondern 
eine Herrennatur.“ 

„Wohl dir, wenn du fie ſtets wie bisher zu edlen Zwecken heraus⸗ 
kehrſt. Aber ich meine hiermit auch die Macht, die Air über Fraue n⸗ 
herzen gegeben wurde.“ 

„Damit kommen wir 
Multier. Dleſe Macht 


krãf⸗ 


Ich 
dich 


wieder auf den alten Standpunkt, 


it mir eine rechte Laſt geworden, um 
ihretwillen bin ich froh, Tannhauſen den Rücken kehren zu 
können.“ a 


„Um wo anders neue Herzen zu gewinnen. Zieh die Stirn 
nicht ſo kraus, mein Sohn, geliebt und begehrt zu werden, iſt doch 
kein Unglück.“ 


— feter Herrſcher; feinem Machtgebot wagte 


94. 


„Mein Verhängniß iſt es, daß alle Frauen 
begehren müſſen. Das iſt eine unfreiwillige Macht, die ich ausübe, 
denn ich bin weder ein Adonis noch beſonders liebenswürdig. Doch 
ſchweifen wir nicht ab; ich habe noch zu viel zu fragen, Haſt du die 
Papiere noch alle?“ 

„Ja, alle.“ 

„Du wirft fie mir heute noch anvertrauen?“ 

* * 

„Und noch eins: was wurde aus der gütigen Dame, die du 
Tante Ulrike nannteſt?“ 

„Sie lebte leider nicht lange. Einmal beſuchte fie mich in 
Tannhauſen auf wenige Tage, du warſt ſchon in Penſion. Sie war 
leidend und wollte nach Köſen. Auf der Rückteiſe kam fie noch ein⸗ 
mal auf wenige Stunden. Seitdem ſah ich fie nicht wieder. Sie 
ſtarb bald darauf und vermachte dir ihr kleines Vermögen; das 
Ihres Gatten fiel an deſſen Verwandte zurück. Sie war eine gute 
Seele, und ihr habe ich zu danken, daß ich nicht zugrunde ging in 
meinem Leid,“ 

Viktor ſah, daß feine Mutter ſehr erſchöpſt war, daß die Er⸗ 
innerung ihre Nerven geſchwächt halte. Deshalb frogte er nicht 
welter. Er zeigte auf den gedeckten Tiſch, der nun ſchon feit Stunden 
unberührt ſtand; er zwang ſie mit freundlichem Zureden, einige Biſſen 
zu genießen, und langte ſelbſt zu. Man merkte nicht, welche Ueber⸗ 
windung 4e ihn koſtele, wie er ſelbſt ſich zum Eſſen zwang. Ihm, 
a: einen gefunden Appetit hatte, war die Kehle wie zu⸗ 
geſchnürt. 

Dazu wogten und ſtürmten die Gedanken in ſeinem Kopf! 
rächen, fühnen der Mutter Leid — den Mann ſuchen, der ſein Va⸗ 
ter hieß und es in Wahrheit nie war! Sollte die Aufgabe, die er 
ſich geſtellt halte, zu ſchwer werden? Konnte er von dem Ort aus, 
den er ſich für ſeine Tätigkeit erwählt hatte, ausreichende Nachfor⸗ 
ſchungen anſtellen! — Die Zeit mußte Löſung und Klarheit brin⸗ 
gen. Jetzt galt es vor allem den litzten Abend, den er bei der Mut⸗ 
ter war, nicht in trüber Stimmung zu beſchließen; fitzt galt es, die 
Mutter von den trüben Erinnerungen abzulenken und ſie auf eine 
frohe Zukunft hinzuwelſen. Ob es ihm ganz gelungen war 7 
— Ale Mutter und Sohn ſich für dieſe Nacht, die letzte, die er in 
ihrem Hauſe verbrachte, trennten, hatte er ein Scherzwort auf den 
Lippen, und fie lächelte. Aber es war ein wehmüriges Lächeln. 


IV. 

Aus den Gemächern des Herzogs Karl Günther von Falken⸗ 
burg kam ein ärgerliches Läuten. Der Kammerdiener rannte im 
Laufſchritt hinauf. Er wußte, daß es ihm die Stellung koſlen würde, 
wenn er eine Minute zu ſpät kam. Der Herzog war ein ſtrenger 
Gebieter, der die geringſte Uebertreiung, das geringste Verſehen zu 
rügen und zu ſtrafen wußte, und wehe dem, den ein flammender Blick 
aus ſeinen ſtahlgrauen Augen traf, wihe dem, über den ſich die 
Schale feines Zones ergoß! Karl Günther war ein gefürch⸗ 
niemand ſich zu widerſetzen, 
ja ſchon ein angedeuteter Widerſpruch konnte ihn zu hellem Zorn 
reizen. 

: Der Kammerdiener ſtand jetzt an der Thür und harrte ergeben 
Seiner Hoheit Befehle. 

„Ich laſſe Seine Hoheit den Erbprinzen bilten, ſich ſofort zu mir 
zu bemühen — — ſcfort,“ wiederholte er mit Nachdruck und machte 
eine entlaſſende Handbewegung. 

Der Kammerdiener verſchwand eiligſt. Er war froh, aus dem 
Bereich feines Gebieters, deſſen Augen ſo finfter und zornig geblickt 
und in deſſen Stimme es wie verhaltenes Unwelter gegrollt hatte, zu 
kommen. Was war geſchehen ? Halte der Herzog erfahren, was man 
ihm ängſtlich zu veiſchweigen ſuchte? War der Erbprinz verrathen 
worden ? Man konnte es dem jurgen Blut wahrlich nicht verdenken, 
wenn es einmal über die Stränge ſchlug, wern es ſich jetzt im Man⸗ 
ntsalter für die harte, faſt freudloſe Kindheit ertſchädigen 
wollte. Freilich, ein bißchen toll trieb er es, aber die Strafe dafür 
würde zu hart ausfallen, er kannte ſeinen Gebieter. Er war nun 
ſchon zwanzig Jahre Kammerdiener im Schloſſe Falkenburg, er batte 
Freud und Leid geſehen und im Herzen daran theilgenommen, und 
er hatte ſtets etwas wie Mitleid für den jungen Erbprinzen gefühlt, 
der ein ſo zarter, ſchmächtiger Knabe g'weſen war und unter der 
ſtrengen Zucht dis harten, unbeugfamen Oheims bitter zu leiden hatte. 

Kaum fieber jährſg, war er nach Falkenburg gekom⸗ 
men, um von dem Oheim zu deſſen Nachfolger erzogen zu werden, 
— * es frſtſtand, daß der Herzog elbſt auf einen Erben verzichlen 
mußte. 

Frledrich Auguſt war der Sohn eines Veiters des Herzogs und 
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der nächſte Thronerbe. Sein Vater war todt, und ſeine ihn abgöt⸗ 
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mich lieben umd | tif liebende Muteer hatte ſich nur ſchwer dem Willen des regieren 


den Herzogs gebeutzt und ſich von ihrem Sohn getrennt. In de 
Herzogin fand Friedrich Auguſt kaum einen Erſatz für die fehlend. 
Mutterliebe. Sie kränkelte und ſiechte ſeit jener Stunde, die all 
Hoffnungen auf einen Erben in ihr begrub, dahin. Der Gran 
fraß an ihr, ſo daß ſie für den kleinen Verwandten, der alle Recht 
eines eigenen Sohnes genoß und genießen ſollte, keine beſonder 
Sympathie empfinden konpte. Bei dem Ohelm durfte er noch ‚vie 
weniger auf Etſatz rechnen. Dieſer war ihm nichts weiter als de 
ſtrenge Erzieher, der ſich nur wenig in feine Eigenart verſetzen font 
te, der nur ein Ziel vor Augen ſah: fi einen brauchbaren, füchl 
gen Nachfolger zu erziehen. Darum wurde die geringfte Unart, d 
ihm zu Ohren kam, mit unnachſichtiger Strenge beſtraft. Er wach 
mit ſcharfen Augen über den Unterricht, und wehe, wenn der Knal 
Beweiſe mangelnden Fleißes zeigte! Seine Lehrer und Erzieher, di 
Mitleid mit dem zarten Knaben halten, ſuchten darum oft kleine Beh 
ler und Unarten vor dem Herzog zu vertuſchen, um ihm eine haf 
Strafe zu erſparen. Das trug nicht gerade dazu bei, den Chara 
ter zu feſtigen, und der Herzog ſah ſich ſchließlich in feinen Ewa 
tungen von feiner Erziehung getäuſcht. Friedrich Auguſt wurde nit 
das, was er erhofft hatte, kein ihm ebenbürtiger Nachfolger. Er h. 
ſaß weder ſein Wien und Können noch ſeinen ſtarken Geiſt ur 
Willen. Er war ein Schwächling und Weichling, der andere für fi 
handeln und denken ließ, der wenig auf einen Thron, und fei ı 
auch nur auf den des kleinen Ländchens Falkenburg, paßte. Dir 
Erkenntnis. zehrte om dem Herzog und ließ ihn den Mangel eine 
eigenen Sohnes um fo ſchmerzlicher empfinden. Wie ſtolz und Eu; 
wie ſtaik und kühn müßte ein ſolcher geworden fein. Dlieſe felt 
Vergleiche mit einem Schattenbilde erbitterten ihn noch mehr gez 
den Eibprinzen, der noch dazu der Sohn eines ihm verhaßt gewiſ 
nen Vetters war. Er fand darum keine Nachſicht für etwaige Schw 
chen, er hatte kein Verſtändnis für des Erbprinzen jugendliches Blr 
das ſich nach den Freuden feines Alters jehute, Sehr kurz un 
ſtreng wulde er gehalten, und er hatte nicht den Muth, ſich dageg 
aufzulehnen. Da aber fein zum Leichlſinn neigender Charakter 
dazu drängte, das Leben zu genießen, ſo fand er bald Mittel u 
Wege, dies ohne des ſtrengen Odeims Wiſſen zu bewerkſtellig⸗ 
Durch fein gutmütig freundliches Weſen hatte er ſich nicht allein u. 
ter den Offlzieren ſeines Regiments, ſondern auch im Schloß Freum 
auf deren Verſchwiegenhelt er bauen konnte, gemacht. So verließ 

oft in ſpäter Abendſtunde heimlich das Schloß, um in irgend eite 
Winkel der Reſidenz mit feinen Kameraden fröhlich zu zechen und 
ſpielen, was ſich oft bis zum frühen Morgen ausdehnte. Was ı 
langs ausnahmsweiſe geſchah, wurde bald zur liebgewordenen Gewa 
heit, und wie alle ſchwachen Naturen, beſaß Friedrich Auguſt wi 
die Kraft, der lockenden Verſuchung, die ihm ein Erſotz für e 
öde Kindheit ſchien, zu widerſtehen. Daß der Herzog von dieſen 1d 
lichen Orgien nichts erfuhr, dafür glaubte er genügend Sorge get 
gen zu haben. Er hätte es nie für möglich gehalten, daß einer |) 
verrathen könne. 

Die letzte Nacht hatte er wieder in fröhlichem Kreiſe durchzet 
und es war toller und übermütiger zugegangen als je. Darum fühlte 
heute einen pryfiſchen und moraliſchn Katzenjammer und ſaß gebe 
fer» und tatenlos in feinem Seſſel, als der Kammerdlener des 0 
zogs ihm deſſen Befehl brachte. 

Er wurde kreidebleich, denn eine Ahnung fagte ihm, was die 
Befehl zu bedeuten habe. Als der Kammerdſener das Zimmer | 
laſſen hatte, brach er in feinem Stuhl zuſammen. Sein ohne 
ſchämchtiges, blaſſes Geſicht ſah faſt grün aus, und die ſchmalen, v 
einem kleinen, blonden Schnurrbart bedeckten Lippen bebten. J 
aller Energie, deren er überhaupt fähig war, raffte er fich end 
auf, um den ſchweren Gang anzutreten. Er wußte, daß es ein ſch! 
55 Gang war, und daß es nichts gab, was ihm denſelben erſpar 
onnte. 

Während er run mit ſchlotternden Knieen den Weg nach 
Herzogs Zimmer einſchlug, ging dieſer ungeduldig darin auf und 
Er war ein großer, ſtarker Mann, eine wahre Hünengeſtalt. © | 
edle, von einem kurzen Vollbart umrahmte Geſicht trug feſte, enen 
ſche Züge, die hohe Stirn, das geiſtvolle Auge legte Zeugnis v | 
hohem Wiſſen und Können ab. Nur ein Zug berührte unfymı 
thiſch, das war die Linle, die ſich zwiſchen die Augenbrauen ſchob, 
dem ganzen Ausdruck ewas Hartes verlieh, die von einem ſtarr 
unbrugfamen Willen, von Ehrgeiz und Herrſchſucht ſprach. T 
dem er die Witte der Fünfzig ſchon überschritten hatte, zeigte || | 
Weſen, ſein Auftreten etwas Kräftiges, Friſches, und fein Blut ftüu | 
te wohl noch ebenſo wild durch die Adern wie in feir | 
jungen Jahren, beſonders wenn etwas feinen Zorn und Unwillen ere 

(Bortfegung folgt.) 
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Morgen würde er tanzen, tanzen mit der Sephe, die hatte dann ihre 
neue Bluſe an. Morgen. 

Aus ſeinem Schlafe wurde er um den nächſten Mittag derb auf⸗ 
geriſſen. Jemand griff hart zu. Ehe er noch ſich beſann, waren ihm 
Hände und Füße gefeſſelt. Emporgezogen wurde er und vorwärts ger 
ſtoßen. Er wollte fi den feinen Zilzhut in die Stirn ziehen, konnte 


ts aber nicht. 

| Jeder ſah den Bm Seehafer. Langſam ging es vorwärts. Die 

(Kelle war fo kurz. Und Kullig ging hinter ihm. 

Der Ernteball hatte ſchon begonnen und die Wirthsſtube war 
voll. Seehafer ſah hinauf zu ihr, einen Augenblick nur, die Fen⸗ 

ſter voller Geſichter, an einem Sephe. Sie halte die rothe Bluſe an. 
Sechafer machte eine heftige Bewegung, als wolle er ſich die 

Ber losreißen und die Füße von der Kelte und hinaufſpringen, 
ullig mußte ihn halten. Und weiter gings. 

Als der Amtövorftcher Gechafer ſah, wollte er ſprechen. Er 
kam nur zum Anfang: 

Nicht zum Segen hat Ihnen die Plämie gereicht, ſagle er bes 
kümmert. 

Da ſtampfte Seehafer mit den Füßen den Boden, daß die Ket- 
len kliriten, urd ſchrie, daß der kleine Amtsvorſteher erſchreckt zu⸗ 
rückfuhr: 

Die verfluchte Prämie ! 


Wie es kam. 
Skizze 
von 


E. Hauff. 


Er kniete vor dem Koffer und bemühte ſich vergebens, den 
Deckel zu ſchließen. Ein paar mal ſprang er aufgeregt em⸗ 
por, fuhr ſich mit den hageren Fingern durch das braune, ſpärliche 
Haar, um wieder von neuem den widerſpenſtigen Kofferdeckel auf ſeine 
Habe zu drücken. 

ein, er ging nicht zu. Und jeden Augenblick konnte der Dienft- 
mann kommen, ſeln Gepäck zum Bahnhof zu befördern. 

Heinz lief ans Fenſter, ſtarrte in die Frühlingssonne, die unten 
vor der Hausthür auf umhergeſtellten Möbelſtücken lichte Malereien 
ausführte, und wiſchte ſich die Tropfen von der Stirn. 

„Himmelkreuzbombardement!“ ſtöhnte er ganz laut dabei, 

Hinterher erſchrak er ſelber über dieſen fürchterlichen Fluch. Noch 
dazu, da es zu gleicher Zeit an feine Zimmerthür geklopft und der 
Draußenſtehende ficherlich den Fluch des meuftationierten Orteſchulleh⸗ 
rers von Hammersau gehört hatte. Kleinlaut rief er: „Herein !“ und 
ſoh mit jämmerlichem Geſichtsausdruck in ein junges Antlitz mit 
blauen Augen unter goldenem Flechtenkranz. 

Hede Brinkmann, fe'ne bisherige Collegin aas der Gemeindeſchule, 
war's. Sie wohnte feit einem halben Jahre mit ihm bei derſelben 
Wirthin in der Spandauer Straße, ganz hinten am entgegengeſetzten 
Ende des langen Korridors, in einem winzigen Zimmerchen, das nicht 
halb jo hell, jo hoch und fo freundlich war wie ſeins. 

Einen Augenblick ſah fie ſtill in feine verwirrten Augen. Dann 
lächelte ſie, als ſie das wüſte Chaos im Koffer entdeckte. 

„Es geht wohl nicht zu, Herr Steffen? Und nun bringe ich 
Ihnen auch noch mehr Paſſaglergut in letzter Stunde. Was müſſen 
Sie bloß von mir gedacht haben, daß ich Ihnen die geliehenen Bücher 
noch nicht zurückgegeben !“ 

Er verneigte ſich kläglich. 

„Behalten Sie um Goties willen die Dinger! Ich krieg’ kein 
Stück mehr fort. Ich bin ſchon ganz unglücklich über dieſen 
veiwün — — — über dieſen Koffer. In zwei Stunden fährt 
mein Zug, gleich wird der Dienſtmann hier ſein, und das Ungethüm 
will nicht zu.“ 

Sie hatte die Bücher auf einen Sinhl gelegt und ſah ſcheu zu 
ihm herüber. 

„Wenn ich Ihnen helfen darf? Sie haben das aber auch ſehr 
unprakliſch verpackt — wirklich, Herr Steffen! Die Hüte unten, da⸗ 
rüber Wäſche und Bücher und bier oben gar die Stiefel. Da kann 
doch der Deckel gar nicht glatt schließen l“ 

Er alhmete ſehr erleichtert auf, als die flinken Mädchen hände 
zwiſchen feine loſe in den Koffer hineingeworfenen Habſeligkeiten ſo 
wunderbar ſchnell Harmonie hineinbrachten. Er merkte es gar nicht, 
wie fie rolh dabei wurde, brennend rolh. Und wie der blonde Kopf 
ſich tiefer, immer tiefer neigte. 

Und nun ſah ſie empor und hlelt halb lachend, halb vorwurfs⸗ 
voll eine große, lichtblaue Seidenſchleife in der Hand, die ganz zu 
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unterſt in einer Ecke gelegen hatte. Mit zitternden Fingern zupfte fie 
den eingedrückten Chiffon glatt. 

„Die arme, ſchöne Schleife! Soll es ein Geſchenk ſein?“ 

Er nickte mit heißem Kopf. 

„Für meine Mutter — fein, was?“ 

Sie lächelte. Sie mußle an das Bild einer alten, einfachen 
Frau in dem kleinen, weltvergeſſenen Flecke denken, das ihr der Freund 
ſo oft von feiner Mutter entworfen. Ob fie wohl dieſes lichte Gewebe 
tragen würde ? 

Doch ſagte fie nichts von ihren Gedanken. Sie wollte ihn nicht 
kkänken. Sie wußte überhaupt nicht, warum ihr die Kehle plößlich 
wie zugeſchnürt war. Haſtig beugte ſie ſich wieder über den 
Koffer und hielt plötzlich etwas Seltſames, Weißes, Wolliges in der 
Hand. 

„Mäh —“ ſagte das und hatte ein Glöckchen und ein rolhes 
Seidenband am Halſe. 

„Meine Schweſter in G. — — hat einen Buben, fo groß 
erſt“ — — er breitete die Finger ein knappes Stück über den Bo⸗ 
den aus. 

Ihr ſchoſſen die Thränen in die Augen. Ihre einſame Seele ſah 
ein lockiges Köpfchen, hörte ein Kinderſauchzen, luſtig mit dem Bäh 
um die Wette. 

„Iſt wohl ein Oſterlamm?“ 

Er nickte. Er wußte nicht, wie er ihre Thränen deuten ſollte. 
Er war gräßlich unbeholfen bei ſolchen Dingen. Verlegen umſchnürte 


er ſchließlich ſeinen Koffer, und zwar mit ſolcher Haſt, daß er den 
Strick dreimal wieder aufknoten mußte, ehe er feſtſaß. 

Sie ſtand dabei und hielt die Hände gefaltet. 

„Und nur eine Stunde Wegs it's von Hammersau bis nach G.? 


Da haben Sie doch Glück gehabt mit Ihrer Anſtellung. Sie können 
oft die Mutter, Schweſter, Schwager und den Kleinen beſuchen und 
werden bald Berlin vergeſſen haben.“ 

Er nickte ganz offen und treuherzig. 

„Ja, und kein Staub mehr, keine hohen, dumpfen Mlethskaſer nen, 
und das Schulhaus mit Epheu umrankt und Kletterroſen. Vor mei ⸗ 
nen Fenſtern ſteht eine Linde, fie trug ſchon dicke, grüne Knofpen, 
als ich dort war. Und ein Storchneſt auf dem Giebel, aus dem 
klappert es jetzt wohl ſchon luſtig in den Frühling hinein. Zu Oſtern 
wollen ſie alle zu mir kommen, Mutter, die Schweſter mit Mann 
und Kind, und der alte Pfarrer, der mich eingeſegnet hal. Mutter 
will Kuchen backen und ihn mitbringen, und wir können dann viel⸗ 
leicht ſchon in der Laube Kaffee trinken, wenn es jo bleibt mit der 
warmen Luft.“ 

Sie ſtand regungslos, halb abgewandt von ihm. 

Fragend flreift er ihr blaſſes, trauriges Geſichichen. 

„Werden Sie in den Feiertagen wieder einen Ausflug machen? 
Nach Schildhorn oder Schlachtenſee!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, ihre Lippen zuck ten. 

„Allein — nein.“ 

Ihm wurde ſeltſam zumuthe. Er mußte daran denken, wie oft 
ſie Sonntags gemeinſam hinausgewandert waren. An Wintertagen 
durch Schnee und einſames Tannenrevier, jet in den letzten ſchönen 
Märzwochen durch knoſpendes Gezweig und grüne Saaten. 

„Aber Fräulein Heckethal und Herr Schwarz bleiben doch noch 
hier,“ meinte er tröſtend. „Auch lädt Sie gewig Frau Löhning, 
unſere Wirthin, z1 Oſtern ein.“ 

Hede Brinkmann ſchritt langſam zur Thür. 

„Die engeren Kollegen find diesmal alle auf Ferien fort. Die 
eine zur Mutter, die andere zu Verwandten in den Sprerwald. Und 
Frau Löhning“ — das Mädchen ſchüttelte ſich — „zum 1. Mai habe 
ich ihr gekündigt, Herr Steffen.“ 

Er erſchrak vor ihren troſtloſen Augen. Unwillkürlich ſtreckte 
er die Hand aus. Er wollte ihr irgend eiwas Liebes, Gutes ſagen, 
als die Wirthin die Thür öffnete und den Dienfimann ins Zimmer 
ließ. 

„Ach, Verzeihung, ich ſtöre wohl,“ meinte fie dabei hämiſch, als 
fie die junge Lehrerin bei ihrem ſcheidenden Mielher im Zimmer fand. 

Hede Brinkmann wurde blutroth. Ueber den Kopf der kleinen, 
dicken Frau hinweg wanderte ihr Blick ſtolz zu dem Freunde. 

„Alſo danke ich Ihnen noch einmal für die gelichenen Bücher, 
Herr Steffen, und — und —“ fie ſtockte nun doch ein wenig, als 
fie ihn in Hut und Mantel ſtehen ſah, „und reifen Sie glücklich.“ 

Er hielt ihre Hand feſt und ſchütlelte fin Er war völlig hilf⸗ 
los vor dieſen blauen Augen. 

Da neigte ſie ſich ihm noch einmal entgegen, die Finger in halt⸗ 
loſer Qual um feine hagere Rechte gepreßt. 

„Grüßen Sie auch Ihr Mutterchen von 
den ganz kleinen, der das Bählamm kriegt!“ 

Und ſo lief ſie an der verblüfften Frau vorüber, 
entlang, und in ihr Stübchen, in das niemals die Sonne 


mir und den Jungen, 


den Korridor 
zu dem 
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verwalten Mädchen bi: einſchen. Und fie ſaß und ſaß, und ſah 
nidende Lindenzweigt vor einem epheuumtankten Dach und hörte die 
Störche Happırn auf dem Giebel und eine Frauenſtimme, warm, weich, 
wie nur Mütter ſprechen: 

„Willkommen, mein liebes, liebes Kind —* r 

Draußen fiel die Thür irs Schloß. Heinz zuckte ganz ungewohnt 
ſchrickhaft zuſammen und lief die Straßen entlang. zum Bahnhof, 
als würde er verfolgt. 

Berlin ſtand im Zeichen des erſten April. Alle Augenblicke ſtleß 
der Mann an irgend einen Gegenſtand des Umzugs auf der Straße. 

Hein bemerkte ed, heute gar nicht, Sonderbar! Die große 
Freude, die ihn bisher über feine Verſitzung nach Hammersan, über 
das Wiederfehen mit Muller und Schweſter erfüllt, war piötzlich wie 
fortgeblaſen. Immer langſamer wurden feine. Schiltte, immer trüb- 
jeliger feine Gedanken. Gerade, als ob er irgend elwas verſäumt 
hätte, eiwas ganz Großes, Wichtiges. 

Da lag der Bahnhof vor ihm. Die Sonne land tief über den 
Häufern, und vor dem Billeliſchalter diänglen ſich die Menſchen, daß 
es lebensgefähnlich ſchlen, eine Fahrkarte zu erlangen. 

Alz Heinz ſein Vorlemonnale aus der Taſche ziehen wollte, hielt 
er den Korridoiſchlüſſel noch in der Hand, der zu feiner allen Woh⸗ 
nung führte. Ganz biſtürzt drehte er ihn hin und her und ließ ſich 
von den Leuten am Schalter anrempeln. 

vor ihm fand ein junges Paar. Zwei Mädchenhände 
hielten ſich da feſt an einem Arm, der ſich in dem @ewühl zwang ⸗ 
los um die junge Geſlalt legte. 

„Ja, ja doch, Greleken, ich ſchreibe alle Tage. Und nun weinſte 
auch nicht mehr und denkſt immer an Pfingften, wenn ich relour 
komme und wir Hochzeit machen. Sieh mal, Greleken, find ja man 
bloß noch jute ſechs Wochen! Und wenn de denn wieder hier ſtehft, 
laß ich dir nie wieder alleine, nee, nie wieder,“ nöſtete er leiſe, 
zärtlich. 
gi ak lächelte unter Thränen und-drückte ſich feſter in feinen Arm 

nein. 

„Und dann vergeß auch nich die Schinkenſlullen unterwegd zu 
effen, die ich dir in de Taſche ſepackt hab', Till. Und immer die 
warme Weſte, Schatz, hörfle ? Muller ſagt, ins Feld is jrade fetzt 
noch mächtig naß, und da draußen in deine Einſamkeſt wär's höchſie 
Zeit, daß du ne Frau kriegſt, die für dir ſorgt“ — — — 

Das andere verſtand der junge Lehrer nicht mehr, denn der 
glückliche Bräutigam , hatte ſich ſiegreich bis zum Schalter durchge⸗ 
nina. und ſtleg, fein Mädel am Arm, die Treppe zum Bahnfteig 

nauf. 

Heinz folgte, nicht. Er hlelt noch immer den Korridorſchlüſſel 
in der Hand, ſchloß in Gedanken die Thür der verloſſenen Wohnung 
noch einmal auf und holte ſich als letztes beſtes Reiſegut irgend et⸗ 
was unſagbar Köſtliches aus den alten Räumen. 

„Multer ſagt, da draußen in der Einſamkeit wird's Zeit, daß 

du eine Fran kelegſt, die für dich ſorgtl“ — — er hörte es immerzu. 
Und er ſah ein blondes, feines Mätchenhaupt, ſah flinke, fleißige 
Hände ſorſam an feiner Habe rühren und hörte eine junge, traurige 
Stimme ſagen „Grüßen Sie mir Ihr Mutlerchen und den Jungen, 
den ganzen kleinen“ — — — 
„ Sein guter Kamerad, er hatte kaum rechten Abſchled von dem 
lieben Mädchen genommen. Und er wußle, er fühlte doch, wie fie 
ihm weith war, eben jetzt zum erſten Mal fühlte er es deutlich. und 
gewiß. Eigentlich war er doch ein richter Eſel! Monatelang fo blind 
und laub zu ſein. 

Ueber feinem. Haupte fuhr ein Zug in die Bahnhofshalle ein. 

Heinz lächelte. Nein, er würde heute noch nicht reiſen. Mor⸗ 
gen früh vielleicht, und au feiner Seile eln blondes Mädchen, das er 
für die Oſterferſen der Mutter daheim brachte. 

Heinz lief den Weg zurück, den er gekommen, als ob er im 
Fleber wäre. 

Es dunkelte ſchon, als er die Treppen zu der alten Wohnung 
hinaufſtieg. Seine Finger zitterten, die den Schlüſſel im Schloß 
herumdrehten, zitierten gerade fo, als ob er als Dieb in die Räume 
eindränge, Uh nun den langen Korridor entlang, an vier, fünf 
Zimmerlhüren vorbei. 

Hede Binkmann ſoß im Dämmerlicht am Fenſter. Sie ſchreck⸗ 
te ſo jäh empor, als der Freund in ihr Stübchen trat, daß Heinz 
Steffen ſie mit beiden ya feſt halten mußte. Abwechſelnd blaß 
und rolh wurde er dabei. 

Ich — ich hatte den Korridorſchlüſſel vergeſſen abzugeben, 
und — ach, Fräulein Hede, helfen Sie mir doch,“ ſtolterte er gänz⸗ 
lich verwirrt. 

Sie ſtrich ſich mit den Händen über Stirn und Augen. Sie 
wußte nicht, ob das Traum oder Wirklichkelt war daß der Freund 
wieder vor ihr ſtand, ſo nah — ſo nah. Aber fie kounie ihm nicht 
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helfen. Still und ſtümm lehnte fie an ihrem Nähliſchchen, und wie 
ae. Tropfen fiel es über feine dinger, die noch dle ihren 
ellen. 


Ob es die Dunkelhelt war, die den Mann kühn machte? Oder 
nur allein die zitt ende Seligkeit, die da von der fungen Geſtalt in 
feine Adern überſtrömte? denn er hielt das Märden plötzlich in 
feinen Armen, Eüßte es, wie er niemals zuvor eine F au geküßt, 

Ob fie mitkommen wolle morgen früb, fragte er endlich leiſe, 
zu ſeiner Mutter die Oſterferien über, und feine Braut ſein, die ihm 
bald heimſolge in das epheuumrankte Schulhaus von Hammersau? — — 

Und ſie nickte und lächelte unter Tränen. 

„Ja, H inz, ich will.“ — — 


Auflöfung der Nälzſel in der Letten Sonntags- Beikagt. 
Des Cita tenraethſels, 
„Es kann der Frömmste nicht im Frieden bleiben 
wenn es dem bösen Nachbar nicht gefüllt“. 
Mäig gelöft von: N card Peters, geſſigs muſita iſchem Trio, Catl ud 


Elſa Becker, Ecich und Helena Graf, Gustav Mals, ſämmtlich in Lodz, Auguſte 
und Selma Modrow in Zgierz, St fania und Wladyslaw Cohn in Zdunska Wo’a, 


Des Wuderräthſels, 
„Patentamt“. 


Richtig gelöſt von: Adelma Schnelle, Carl und Eiſa Bicker, Leſſigs mufika li 
Ihm Trio, Richard Peters, ſämmtlich in Lodz. 
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Bilderrätbfel, 


Anflöfung in der nächſten Bonnta ‚8: Nummer. 
N. B. Anföfungen müſſen bis Dennerſtag Abend eingefandt werden. 


Druck von L. Zoner 


| Ru 94. 


Ünitionserfaß entftanden 


tube Tageblatt. — 18, (26.) Ayrſl 72. 


fang von kebenemilleln, Geschützen und, ſtund während. eined Zechgelages eine Schlägerei, 
waren, verkenne ich, bei 


welcher der 28ſährige Arbeiter Wilhelm 


a, aber bei mehr eiſerner Willenskraft und Löwenhaupt durch Meſſerſtiche an der Seite, im 
iger Bureaukratigmus, den ja auch Bismard , Geſicht und am Bein ſchwer verwundet wurde. Er 


Fagt, hätte manches ſchneller bewerkſtelligt wer⸗ 
können. 


Tegeschronik. 


— Am Freitag Abend fand unter Vorfltz des 
er Wagner eine Sitzung der techulſchen 


ktion der hieſigen Geſellſchaft für Handel und 


„duſtrie ſtatt. Auf Antrag der Herren Koſſuth 
) Knabe wurde beſchloſſen, die Sitzungen der 
kon von jetzt an nicht mehr alle vierzehn 
ge, ſondern wöchentlich abzuhalten und eine 
ſelmäßige Serie von Vorträgen aus dem Ge⸗ 
der Chemie und ihrer Anwendung auf die 
er Induſtrie einzuführen. Alle hitſigen Che⸗ 
ler werden durch Circular von dieſer Neuerung 

Kenntniß geſetzt werden. Wegen der 
bundenen Vergrößerung der Sektion ſoll ein 
er Vicepräſes und ein Secretär aus der Zahl 

Chemiker gewählt werden. Der erſte Vor⸗ 
über ein Thema aus der Chemie findet am 
Mai ſtatt. 

Unter den laufenden Angelegenheiten wurde 
ser die Frage der Sicherheitsvorrichtungen bei 
schinen zur Verhütung von Unfällen zur Sprache 

acht und der Wunſch ausgeſprochen, daß die 
alſchen Leiter von Fabriken nicht nur zuſam⸗ 
mit einer Maſchine ſtets die nöthigen Sicher» 
Abvorrichtungen beſtellen, ſondern auch ſelbſt an 
Verbeſſerung und Vervollkommnung der letz⸗ 
en arbeiten möchten. 

— Das Projekt der Gründung einer gegen 
tigen Lodzer Feuer vetrſicherungs Ge. 
schaft, an dem bekanntlich ſchon ſeit vielen 
hen gearbeitet wird, ohne daß die Angelegen⸗ 
einen weſentlichen Fortſchritt gemacht hätte, 
int in ein neues Stadium eintreten zu ſollen. 
je wir hören, findet am 7. Mal um 4 Uhr 
achmittags im Saal des Creditvereins eine Ver⸗ 
umlung von Hausbefitzern und Fabrikanten 
, in der das fertige Projekt verleſen werden 
td. Sollte es bei einer genügenden Zahl von 
ingern Anklang finden, woran bei dem bedeu⸗ 
den Nutzen der Jaſtitution wohl nicht ge⸗ 
felt werden kann, jo wird das Projekt dem 
ſalſterium zur Beſtätigung eingeſandt werden, 

— Die biefige Filiale der Warſchauer hygie⸗ 
ſchen Geſellſchaft hat bekanntlich das Recht, 
it Thätigkelt auch auf die Nachbarſtädte auszu⸗ 
men. Von dieſem Recht Gebrauch machend, hat 
Geſellſchaft in Zgierz und Pabianſte eine An⸗ 
Mitglieder geworben und beabſichtigt nun, 
den beiden Städten eine unentgeltliche Schußz⸗ 
‚denimpfung für Arme einzurichten. Die 
mphe will die Geſellſchaft unentgeltlich herge- 
i es handelt ſich alſo nur um «in Lokal, in 
m die Impfung vorgenommen werden könute. 
ſe hygieniſche Geſellſchaft hat daher an die 
le in Zgierz und Pabianice die Anfrage ger 
chlet, ob und wie weit fie in dieſer Frage auf 
Entgegenkommen der örtlichen Stadtverwaltung 
nen können. 

— Die Jahres-⸗Generalverſammlung der Als 
märe der Lodzer Kaufmannsbank findet 
le um 10 Uhr Vormittags ſtatt. 

— Die Kunſtausſtellung beſuchten am 
tag 100 Perſonen, darunter 17 mit einmal:⸗ 
wund 83 mit Abonnements-Billeten. 

— Die tuſſiſche Baumwollkultur in 
Hefabr. Eine die junge Baumwollenpflanze in 
er erften Entwicklungszeit 
in Amerika und in Egypten bereits ſehr ver» 
leitet ift und dort zu ſehr ernſter Beſorgniß Ans 
giebt, iſt, wie nun zweifellos feſiſteht, auch in 
Rayon der ruffiihen Baumwollenkultur ger 
ungen, ohne bisher beachtet worden zu ſein. Der 

ſgankheitserreger iſt ein parafitiſcher Pilz (Neo- 
smospora vasinfecta), der die jungen Pflanzen 
den von Erde bedeckten Theilen befällt und 
im Verdorren bringt. Auf der bei Taſchkent 
legenen landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation wur ⸗ 
m im vorigen Jahre Baumwollenpflanzen, die 
10 buchariſchem Samen gezogen waren, von einer 
tanfheit befallen, die 60 pCt. der Saat eins 
hen ließ. Die bakteriologiſchen Unterſuchungen 
ter Pflanzen find vor Kurzem abgeſchloſſen und 
ben ergeben, daß es fi in dieſem Fall um die 
dahin nur in Amerika und Egypten beobach⸗ 
e Krankheit der Baumwollenpflanze handelt, 
den Plantagen ſehr gefährlich werden kann. 
er Pilz gedeiht namentlich auf duich Baum- 
illenkultur erſchöpſtem Boden; feine Bekämpfung 
rd in Turkeſtan und Buchara infolge der ger 
agen kultukellen Entwickelung der ländlichen Be⸗ 
terung recht ſchwierig fein. 

— Die Hülfe der Rettungsſtation 
urde vorgeſtern in folgenden Fällen in Anſpruch 
nommen: 

Die Bäuerin Katharina Reinecke, die zum 
larkt gekommen war, wurde auf der Solnaſtraße 
n einem Laſtwagen überfahren und trug Ver⸗ 
jungen an den Beinen davon. 

Auf der Alexanderſtraße Na 12 wurde der 
ausknecht Franciszek Jendrzeiczak von einem 
treſtanten, den er auf die Polizei bringen wollte, 
uch einen Steinwurf an der Stirn ver 
undet. 

Im Reſtaurant an der Zielona⸗Straße M 26 
ug der 45jährige Arbeiter Adolf Jäck bei einer 
tügelei mehrere Verletzungen davon und wurde 
un zur Thür hinausgeworfen. Der Arzt ver⸗ 
dann nach 


nd ſeine Wunden und brachte ihn 
ner Wohnung, Gluwna 67. 
Im Haufe M 14 an der Orla⸗Slraße ent⸗ 


tritt am 1. Mal 
in Kraft. Von dieſem Tage an werden von Lodz, für Spritzenſchläuche, 3 Mannſchaftswagen, 2 ger 
nach Koluszkti acht und von Koluszki nach Lodz wöhnliche Wirthſchaftswagen, 4 große Rettungs⸗ 
zehn 
„Sonn- und Feiertagen um 8 Uhr 


wurde mit gem Rettungswagen nach dem Hoſpltal 
des Rothen Kreuzes geſchafft. 


— Auch auf der Lodzer Fabtikbabn 
der Sommer fahrplan 


Paſſagierzüge gehen. Außerdem wird an 


„Morgens ein Extrazug aus Lodz nach Koluszki 


und 7 Uhr 12 


abgelaſſen 
le ohne Umſteigen in Koluszkti "werden Mauerbiecher, Leitern, Hacken, Glocken, Reſetve⸗ 
täglich zwei Paar Züge in beiden Richlungen ver⸗ ’ Räder, Referor »- Shläude und andere diverſe 
mitteln. 


werden. Den direkten Verkehr mit 


Aus Lodz gehen die Züge um: 6 Uhr 44 
orgens, 12 Uhr 43 Mittags, 


2 Uhr 55 und 4 Uhr 25 Nachmittags, 6 Uhr 2 


und 7 Uhr 28 Abende, endlich 12 Uhr 22 


Nachis. 


damit | 
4 Üht 5 Nachts, 
9 Uhr 40 Morgens, 
Nachmittags, 7 Uhr 20, 9 Uhr 8 und 10 Uhr | 


1 

ſucht, bekannt 
ſame Probe zu den „Krimſchen Sonelten“ 
Moniuszko morgen, Montag, um 8 Uhr Abends 


In Lodz kommen ſie an: um 2 Uhr 8 und 
7 Uhr 19, 8 Uhr 28 und 
2 Uhr 47 und 4 Uhr 14 


17 Minuten Abends. 

— Vom Muſik. Verein werden wir ers 
zu machen, daß die erſte gemein. 
von 


im Vereinslokal ſtattfindet. Die Mitglieder des 


Chors und des Orcheſters werden um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen gebeten. 
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befallende Krankhtit, 


verfammlung der 


— Ein intereffanter Prozeſt kommt 
im Bezirksgericht in Petrikau am 30. dieſes Mo⸗ 
nats zur Verhandlung. Als Angeklagte fungirt 
eine gewiſſe Marlanna Dolezıt aus Lodz, die ſich 
gewerbsmäßig damit befaßte, von den Dienſtmäd⸗ 
chen, denen ſie Stellen vermittelte, unter allerhand 
Vorwänden Geld zu erpreſſen und ihnen ihre 


Habſeligkeiten zu entwenden. 
— Beſichtigung von Fabriken. Eine 


techniſche Commiſſion mit dem Gouvernements 
Baumeiſter Nowicdi an der Spiße wird am 3. 
Mai folgende neuen Fabriken beſichtigen: Weberei 
Gebr. Pruſſak Dluga 137, Weberei Schiffer Dluga 
132, Strumpfwirkerei Ferdinand Thiele, Schulz' 
Paſſage 14 und die neuen Fabrikanlagen der Aktlen⸗ 
geſellſchaft J. K. Poznanski. 

— Der Termin für den zweiten Müller · 
conaref iſt auf den 9. Mai feſtgeſitzt worden, 
die Sitzungen werden in dem ſpeciell dazu ge⸗ 
mietheten Saale im Haufe 151 an der Petri⸗ 
kauer Straße ſtatt finden. 
faßt folgende Punkte: 

1) Anſchluß an den Müllerverband, 2) Projekt 
einer gegenſeltigen Verſicherung von Mühlen, 
3) Gründung einer Mällerſchule, 4) Gründung 
von Herbergen für die Geſellen, 5) Organiſatlon 
eines gegenſeitigen Credits. 


— Geſtern Abend fand im Saale des 
Rrquifitenhaufes des 3. Zuges die General 
Mitglieder der 
Freiwilligen Fellerwehr ſtalt. 

Dem Jahresbericht für das verfloſſene Jahr 
entnehmen wir folgende Daten: 


Verwallungs⸗ Mitglieder: 


1. Beſtändige, durch ihr Amt Hierzu befugle 
Milglieder: 

a) Präſident der Stadt Lodz d) Pollzei⸗ 
meiſter. 


2. G wählte Verwaltungs. Mitglieder: Präſes 
Herr Ludwig Meyer, Commandant Herr Leopold 
Zoner, Req üſiteur Herr Julius Tarzembows ki, 
Ciſſirer Herr Eduard Jezierski, Reinhold Finſter, 


Oswald Jarzembowskl, Moritz Poznanski, Walentg 
Dr. Alfred Kruſche, 


Kaminski, Rudolf Ziegler, 
Stanislaw Silberſtein, Ludwig Friedländer, Anton 
Z.lazowski, Auguft Richter, Julius Kindermann, 
Joſef Lißner. Revſfions⸗Commiſſion: Herren 
Eduard Eisner, Ludwig Keilich, Auguſt Härtig. 
Candidaten: Herren Walenty Kopczynski, Theodor 
Abel, Rudolf Gall. 


Der Commandant, ſein Gehülfe, 
die Brandmeifter und ihre Ge⸗ 
bülfen: 


Commandant Herr Leopold Zoner, Still- 
vertreter Herr Eduard Eisner. 
1. Zug. Zugführer Herr Eduard Eisner, 
arte Herren Moritz Gutentag, Theodor 
el. 
2. Zug. Zugführer Herr Johann Weißig 
Stellvertreter Herren Waleniy Kopezynski, Jullus 


Pet 
Zug. Zugführer Heer Rudolf Gall, Stell⸗ 
vertreter Herren Auguſt Härtig jun., Friedrich 
Dreßler. 

4. Zug. Zugführer Herr Heinrich Kittel, 
Stellvertreter Herr Ludwig Kellich. 

5. Zug. Fabriks⸗Jeuerwehr der Akt.⸗Geſell. 
Karl Scheibler. 

6. Zug. Fabriksfeuerwehr der Akt.⸗Geſ. J. 
K. Poznanski. 

7. Zug. Fabriksfeuerwehr der Akt.⸗Geſ. E. 
Leonhardt, Wölker & Girbardt. 

Bemerkung. Bei dem 1. und 2. Zuge be⸗ 
finden ſich ftabile Abtheilungen, beſtehend: 

Im 1. Zug aus 12 Steigern, 5 Kulſchern 
und 10 Pferden (mit Banker Ausräftung). 

Im 2. Zug aus 12 Steigern, 6 Kutſchern 
und 13 Pferden (mit ganzer Ausrüſtung). 

Im I. Zuge ſungirte als Oberſtelger Herr 
A. Fecht, im 2. Zuge, fungirt als Oberſteiger Herr 
Bezille. 

Am 1. Januar 1903 zählte die Lodzer Frei⸗ 
willige Feuerwehr zuſammen 573 Mann. 


15 Minuten | 


Das Programm rr 


Lodzer 


ten Gaſte Herrn Adolf Klein in der Titel- 
rolle aufgeführt. Das Publicum war von der 
Vorſtellung, die wir als eine der beſten Claſſiker⸗ 
aufführungen in dieſer Salſon bezeichnen können, 
hochbefriedigt und ſpendete dem Gaſte ſowie den 
anderen Mitwirkenden reichen Applaus. 
Den Nathan ſpielte, wie ſchon oben erwähnt, 
gr Adolf Klein, bekanntlich eine feiner 
lanzrollen. Und wahrlich, das war eine Melſter⸗ 
leiſtung wie aus einem Guß. Man muß unſeren 
Gaſt als Nathan geſehen haben, um ſich ein Bild 
von dem Können desſelben zu machen. Jede Be⸗ 
wegung, jede Geſte iſt fein Audiet und wahr, und 
überzeugend klingt jedes Wort, ſel es bei der 
Unterredung mit ſeiner Tochter im erſten Akte, 
oder beim erſten Begegnen mit dem Tempelherrn, 
oder auch wenn er vor Saladin ſein Märchen von 
den drei Ringen beginnt. Die übrigen Rollen 
waren ganz fo veriheilt wie bei der Aufführung 
dieſes Stückes im Anfange der Gaifon und die 
Mitwirkenden Herren Springer (Saladin), 
Denninger (Tempelherr), Schloneck, 
(Derwisch), Frenzel (Kloſterbruder) und 
Friedrich (Patriarch), fowie die Damen Frl. 
Halden, (Sittah) Hutter (Recha) und Fu y 
Der & Zug beſitzt; (Daja) hielten ſich wacker und unterſtützten den 


Saft in der trefflichſten Weiſe. 
2 große Dampfſpritzen mit allem Zubehör, 
1 Tender wit 1500 Fuß Schläuchen, 2 Sprißen, — Einfache Art von Zimmergym⸗ 
2 Requifitenwagen mit allem Zubehör, 2 Maun⸗ naſtik. Die Muskelübungen find beſondets b:i 
ſchafiswag 'n, 4 vierräderige eiſerne Tonnen, 1 ‘ den jungen Mädchen und Frauen der beſſeren 
große Reltungsleiter, 7 Refpltätoren. Stände mangelhaft, weil Letztere keine angeſtrengte 
Der . Zug bett: | körperliche Arbeit verrichten. Höchſteng wird ab 


und zu ein kleiner Spaziergang durch die Straßen 
1 Sptitze, 2 Waſſerkonnen, 1 Requſfiten⸗ gemacht; nach Haufe zurückgekehrt, ſetzen fie ſich 
n 


Seuerlöſch⸗Geräthe u. Utenſllien: 


Die 4 erſten Züge der Geſellſchaft beſaßen 
im vorigen Jahre folgende Feuerlöſch⸗Gerälhe und 
diverſe Ulenſilien, welche in den 4 Requifiten 
häuſern untergebracht find und zwar: 

d 11 Spritzen mit allem Zubehör, 4 Requl⸗ 
„ ſitenwagen, 30 eiferne vlerrädrige Tonnen, 4 Wagen 


leitern, 2 Rettungsſäcke, 2 Reichenberger Rutſch⸗ 
tücher, 4 Lundſche Reltungsapparate, 3 Reſpf⸗ 
raloren; 

Gabeln, 


Außerdem find noch vorräthig: 


„ Geräthe. 


Der 5. Zug beſitzt: 

1 große Dampffptige mit allem Zubehör, 6 
Spritzen, 12 eijerne Tonnen, 2 Mannſchafts⸗ 
wagen, 3 Requifitenwagen, 2 große Rettungsleltern, 
4 Rellungsapparate, 1 Rutſchluch, 1 Rettungs⸗ 
ſack, 18 Anhänge⸗Leitern und andere divetſe 
Gerätht. 


wagen. | 118 pin, I 91255 Al dabei 
wird kein Muskel geübt und gektäftigt, und fo 
Im Laufe des Jahres 190% — I) müffen die zur Geſundhelt fo toi Seal. 
wurde die Jeuerwehr allarmirt: termuskeln, Bruſt⸗ und Bauchmuskeln vers 
Im Januar 12 Mal wovon thätig gew. 2 Mal kümmern. Wodurch können nun dieſe Muskeln 
„ Februar 14 „ 3 „ „ 3, auf die einfachſte Art geſtärkt werden? In 
„ März Kr 5 „ „ 2 , erſter Linie durch die Arbeit, welche jede 
„ April . N „ „ 4, junge Dame in ihrer Häuslichkeit ſattſam vorfindet, 
„ Mal 8 „ „ 4, Abwischen der Möbel, Bilderrahmen, Thüren, 
„ Juni 13 „ = „ „ 5 „ aalſo Bewegungen des Körpers nach oben und 
„ Juli Tun 5 „ „ 1, unten; Wäſcherollen, Scheuern, Kochen u. ſ. w. 
„ Auguſt 15 „ 5 „ „ 5 „ So werden die Muskelpariſen in Thäligkeit 
„ Septemb. 13 „ „ „ 3 „ geſitzt, und jede Mutter wird ſich über die dabei 
„ Oktober 16 „ „ „ „ 4 „zunehmende Friſche und Geſundhelt ihrer Töchter 

0 November 15 „ „ enen 
„ Dezember 238 2 „ 10 —. Dankſagung. Zum Beſten des 
162 Mal wovon thätig gew. 49 Mal Gene wurden zum Oſterfeſt geſpendet von den 

Herren: 
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In dieſer Zahl waren: 
Mittelſeuer und 23 Kleinfeuer. 


Aerztliche Hülfe. 

Kranken, Verwundeten wie überhaupt allen 
Mitgliedern der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, die 
ärztliche Hilfe benöthigen, apfern ihre ärztliche 
ne zum Beſten der Geſellſchaft folgende Herren 

oktoren: 

E. Beckmann, Petrikauer Strafe Nr. 124, 
St. Guttentag, Cegzielniana Straße 40, A. Kruſche, 


9 Großſeuer, Wiublewakl 30 Porlionen Bigos, F. Ulrich 


ein Kuchen, M. Vogt 40 Strietzel, B. Jarnowski 
40 Strietzel, A. Lufrofinski 20 Pf. Wurſt, Kon- 
rad 20 Strietzel, J. 1 17 13 Pf. Schinken, 
H. Schüßler 10 Pf. Wurſt, Wolski 4 Packen 
e er er und Brauerei Thomas ein Sechs⸗ 
zehntel Bier. Für obige Spenden wird den freund- 
ichen Gebern aufrichliger Dank gejagt. 
Präſes des Comitees: A. Urban owe ki. 
Secretär: B. Wocalews ki. 


— — — 


zur. Paſſage 7, J. Perlis, Petrikauer Straße — Aus Pablamice. Für unſere Ge⸗ 
r. 18. meindeinſtitutionen find ſeit Februar d. J. 
Außerdem befinden ſich bei allen Zügen ältere folgende Siebesgaben ei ; 

Fenſcher,, die als freiwillige Mitglieder bei Uebun⸗ 7 Licbeszaben eingefloffen 
gen und Bränden anweſend und 70 155 völbigen I. Für die 
Verbandzeugen, Arzneien verſehen find, um die ey a ti Kinder be 
| re aulliche Hill in keiſten. 2 ngeliſche nder bewahranſtalt 
g A. Freiwillige Gaben: 


Die Einnahmen 

1 uf Von Frau Helene Ender 100 Rbl. 
beliefen ſich im verfloſſenen Jahr mit dem Rein- Nuthalie Wieſe ° Rbl 30 Kop., Suchen 
gewinn vom Schornſteinfeger⸗Unternehmen und der , 8 Röl. 10 Kop. 


Beiſteuer des Credilvereins auf 35,931 Rbl. 
08 Kop. B. Mitgliedsbeiträge: 
. Von N. N. 6 Rbl., Frau Pauline Seliger 
Das Sch or e „nter 3 Kol, Sri, Florentine Ulbrich 6 Mil, Bel. 


Maria Ruppel 6 Rbl., Frau Klara Käppel 6 

Mit dem Schornſteinfeger⸗Unternehmen befaßt . Rubel. 

ſich und verwaltet dasſelbe ein Wirihſchaftscomitee, 5 
beſtehend aus den Verwaltungs⸗Räthen. Die C. Naturalien : 

Schornfteinfeger- Arbeiten werden ausgeführt unter Von Frau Helene Ender 6 Körbe Obf 1 
Aufſicht des Meiſters Herrn Matheus Auerbach Sack getrocknetes Obſt, 2 Sack Kartoffeln, 2 Ge⸗ 
t und 3 Untermeiſte rn. bund Slroh, 250 Eier und 1 Tone Kraut, Hetr 
| Die Schornſteinfeger beiheiligen ſich bei den ] Prüfer 2 Sack Kartoffeln; Herr Brand 30 Pfund 
Kern in gleicher iR wie die Nie Feuer⸗ J Mehl. 
wehrleute und find dieſelben den Oberſteigern der! Il. Für die Künt 10 f. 
ent den Züge unterſtellt. \ Aa Lt: 

ſprazen en Süge unterfi A. Steiwillige Gaben: 


Eincaſfitt wurden im Jahre 1902 laut f 
Quittungen für das Reinigen der Schornſteine Von Herrn Karl Bär aus Dobron 50 Kop., 
U. Kirchengeſangverein 3 Rbl., Herr Joh. Engels 


Rbl. 14,977 Kop. 98. 
Verausgabt wurden 7,277 Rbl. 83 Kop. ] horn aus Kudrowice 1 Rol. 50 Kop., Frl. Clara 
Goldberg 2 Röbl. 


ſomit verblieb ein Reingewinn von 7,700 Rbl. 
B. Mligliedsbeiträge: 


15 Kop. 
Von N. N. 3 Rol, Herr Ludwig Bliege 
1 Rol. 50 Kop. 


— 


Die Ausgaben 


! ln ee Jahr für musdaffung 
neuer Requifiten, für Reparaturen, Unterhalt der , 
Kanzlei, Jama der Gumme von 5972 Rbl; 47 M. Zum Bau des Gemeindehaufe: 
Kop. für den Anbau am Requiſitenhauſe des Von Frau A. Krauſe 5 Rbl., Herr Guſtav 
3. Zuges und ſammt der Summe von 15,984 Hermel 3 Rb, Frau Diſchlatis 6 Röhl. 50 Kop, 
Rbl. 82 Kop. für den Unterhalt der beiden N. N. 5 Rbl., Frau Amalie Puſch 2 Rbl., N. 
ſtabilen Züge, im Ganzen auf 32,887 Rbl. 53 N. 2 Rbl., Bertha Schmidt 45 Kop. II. Kir: 
Kop. Es verblieb fomit für das Jahr 1903 ein chengeſangverein 2 Rbl. 26 Kope, Aus der Kanz⸗ 
Ueberſchuß von 3042 Rbl. 55 Kop. leibüchſe 1 Rbl. 23 Kop., von der Jahresfeier der 

Das Reſultat der Wahlen werden wir in der | Sonniagsſchulhelfer und Helferinnen 16 Nbl. 77 
nächſten Nummer unſerts Blattes veröffentlichen. Kop., Frau Anna Kirchhof 5 Rbl., von den 

— Ein a Tumult entſtand geſtern Jünglings⸗ und Jungfrauenverſammlungen 3 Rbl. 
um acht Uhr Morgens vor der Synagoge auf der 23 Kop., von den Sonntagsſchulkindern: durch 
Promenaden⸗Stiaße. Zwiſchen dem Dienſtperſonal, Frl. El. Kolbe 2 Rbl. 7 Kop., N. N. 2 Röbl. 
und den Einlaßbegehrenden kam es zu Differenzen, 83 Kop., Fel. Fercho 2 Rbl. 14 Kop., Frl. 
die bald zu Thätlichkeſten führten, und das Ende Jäckel 1 Rbl. 97 Kop., Frl. Welk 2 Röbl., H. 
war, daß es auf beiden Seiten Verletzte, gab, J Schreier 1 Rbl. 57 Kop., Frau Gerlich 2 Rbl. 
denen der Arzt der Rettungsſtation Beiſtand leiſten ] 70, Kop., H. Hannig 2 Rbl. 27 Kop., Schw. 
mußte. Marianna 1 Rböl. 62 Kop., Frl. Fenske 2 Röl. 

— Am Sreilag Abend unde im Thalia 3 Kop., H. Karger 1 Kop. 77 Kop. Frl. B. 
Theater vor ſehe gut beſetztem Haufe Leſſings ] Kolbe 1 Rbl. 62 Kop., Frl. M. Glafer 1 Rbl. 
„Nathan der Weiſe“ mit. unſerem geſchäß⸗ 98 Kop, H. A. Wildemann 2 Rbl. 19 Kop. 


4. 


Zinſen von dem bei einer hieſigen Firma deponir⸗ 
ten Baugelde 59 Rbl. 8 Kop. 

i Im ganzen bisher 1943 Rbl. 72 Kop. 
ws Für alle dieſe Liebesgaben dankt herzlich und 
wünſcht den freundlichen Gebern Gotſes reichen 


Segen. 
Paſtor. R. Schmidt. 

— Ende der Vogelhut⸗ Mod. Vom 
ſchönheitlichen Standpunkt aus betrachtet, ſoll das 
Geſicht den Höhepunkt der weiblichen Erſcheinung 
in ſich ſchließen: das ſprechende Auge, das fein. 
geſchwungene Näschen, das liebreizende Lächeln eines 
wohlgeformten Eippenpaares und noch viele andere 


ſchöne Dinge, deren Aufzählung zu weit führen 


würde, bilden unſtreitig das Werthvollſte an der 
ganzen Frauengeſtalt. Hierhin ſoll man ſchauen 
und hier fol man bewundern. Weshalb ſoll eine 
ſchöne Frau den Blick ihrer Bewunderer ablenken 
auf einen glänzenden, aber ſtarren und lodten 
Vogelbalg, welcher ſich auf ihrem Hute breit 
macht! Da man in geblldeten Kreifen heulzutage 
immer mehr beſtrebt iſt, der Aeſthetik zu ihrem 
Recht zu verhelfen, ſei es in der Architektur, in 
der Wohnungs» Einrichtung, in der Kleidung 
u. ſ. w., jo iſt die Abk h: von der Mode der 
Vogelleichen mit Freuden zu begrüßen. Am 
meiſten aber werden die Freunde unſerer nütz⸗ 
lichen Sänger Grund haben, darüber zu jubeln, 
denn ſie werden in Zukunft nicht mehr dieſe 
herzbrechenden Statiſtiken zu leſen bekommen, 
daß einzelne Londoner Händler ſo und ſo viele 
Vogelbälge importirt haben, und daß fo und 
jo viele Dutzende von Vogelarten durch die Mör⸗ 
derei dem Ausſterben nahe oder bereits ausge⸗ 
ſtorben find, 

— Im Thalia⸗Theater findet heute die 
erſte Aufführung der Oito Ernft'ſchen Luftſpiels 
„Die Gerechtigkeit“ ftait,, in welchem 
507 Adolf Klein den Journaliſten Knebel 
jpielt. 

Am Nachmittag wird bei billigen Preifen 
das Luftſpiel Miß Hobbs“ und am Montag 
Abend bel ermäßigten Preiſen das 
Schauſpiel „Der Erbförſter“ mit Herrn 
Klein in der Titelrolle gegeben. 

— Eingeſandt. Iſt die evange⸗ 
liſche Miſſion ſchuld geweſen an 
dem Ausbruch des chineſiſchen 
Krieges? 

Wie jedes gute, heilige Werk, ſo hat auch die 
Miſſion ihre zahlreichen Gegner. Weil man ſich 
ſelbſt nicht bekehten will, ſo will man auch von 
der Bekehrung andter nichts wiſſen, darum auch 
nichis von der Bekehrung der Heiden zu Chriſto 
ihrem Heilande, der Heiden, welche ja, wie man 
thörichterweiſe annkmmi, in ihrem Urzuſtande glück⸗ 
licher feien, als die Chriſten, Kann ein Welt 
menſch nun der Heidenmiſſlon irgend einen Vor⸗ 
wurf machen, ſo iſt ihm das eine ganz beſondere 
Freude und Genugthuung. So hat man denn 
auch gegen die ev. Miſſion die Anklage erhoben, 
fie hätte den Ausbruch des chlineſiſchen Krieges 
veranlaßt, u. zu. beſonders wegen ihrer Ein- 
miſchung in chineſiſche Rechtsſtreitigkeiten, was 
den Haß der Chineſen immer wieder herausgefor⸗ 
dert hätte. Wie unwahr dieſe Behauptung iſt, 
beweiſt folgende Thatſache: 

Am 1. Auguſt 1895 wurden in Kulſcheng 

in China 11 Miſſionsleute im Verlauf von 2 
Stunden, u. zw. ohne jede denkbare Veranlaſſung, 
ohne die geringſte Herausforderung, ermordet. Eine 
Bande von 80 Bewaffneten hatte die Station 
überfallen, die luftigen Holzhäuser angeſteckt, daß 
die Flammen unaufhaltſam gegen den Himmel 
emporloderten, und ſchwang den Mordſtahl über 
den Häuptern der Entſetzten und kaum noch zu 
klarer Befinnung Gelangien. Es war eine furcht⸗ 
bare Szene. Händeringend flehten die Miſſio⸗ 
narinnen, auf ihren Knien liegend, um Schonung 
ihres Lebens und boten alle ihre Habe und ihre 
Schmuckſachen zum Löſegeld; aber es war alles 
vergebens. Die Mordbuben kannten keine Barm⸗ 
herzigkeit, in der greuelvollſten Weiſe wurden die 
Aermſten bingemorder, mehreren der Kopf abge⸗ 
hackt, die übrigen durch lödtliche Speerwürfe ver⸗ 
wundet. Miſſionar Stewart, feine Frau, ein 
Kind, die Wärterin wurden von Rauch und Feuer 
erſtickt, ehe ſie ſich aus dem brennenden Hauſe 
zeiten konnten; ſie kamen in den Flammen um, 
und ihre Leichname wurden zu unkenntlichen 
Maſſen verkohlt unter rauchenden Trümmern ge⸗ 
unden. 
f Nun hat aber die dort arbeitende Kirchen⸗ 
miſſion jeden Antrag auf Vergeltung und An⸗ 
nahme von Sühnegeld abgelehnt, dafür aber ein 
mächtiges Wachsthum ihrer Gemeinden geerntet, 
und ſomit die Wahrheit des altes Wortes erfah⸗ 
ren, daß das Blut der Märlyrer der Same der 
Kirche iſt. 

Neuerdings hat nun ein Ausſchuß ſämmt⸗ 
licher evangeliſcher Miſſionare in China ein Me⸗ 
morandum über die vielbeſprochene Frage der Ein⸗ 
miſchung in chineſiſche Rechtsſtreitigkeiten abgefaßt 
und an alle höheren Beamten des Landes gefandt, 
Es wird darin erklärt, daß die Miffionare nicht 
Agenten der abendländiſchen Regierungen, ſondern 
lediglich Vertreter und Abgeſandte der chriſtlichen 
Kirche ſeien; daß die Chineſen, welche das Chrl⸗ 
ſtenthum annehmen, damit durchaus nicht aufhö⸗ 
ren, chineſiſche Unterthanen ſein zu wollen, und 
daß alles, was man verlange, die Beobachtung der 
vertragsmäßigen Beſtimmung fei, nach welcher 
zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten vor Gericht 
kein Unterſchied gemacht werden dürfe. Am Schluß 
heißt es: „Lelder kommt es vor, daß unwürdige 
Perſonen, welche vorgeben, bekehrt zu ſein, in die 
Kirche eintreten und dann verſuchen, ihre Verbin⸗ 
dung mit den Miſſionaren bei Rechlsſtreitigkeiten 
zu mißbrauchen. Einmüthig erklären wir alle ein 
ſolches Verfahren für ganz verwerflich und ver⸗ 
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daß wir dasſelbe in keiner Weiſe unter⸗ 


ſichern, 
Die proleſtantiſche Kirche wünſcht über⸗ 


ſtützen. 


haupt nicht, ſich in Rechtshändel zu miſchen. Alle 


Streitigkeiten zwiſchen Chriſten und Nichichriſt en 
ſollen in geſetzmäßiger Weiſe von den Gerichten 
entſchieden werden, unpartheiiſch und ohne Auſehen 
der Perſon. Wir verbieten unſeren Chriſten 
ſtreng, bel ſolchen Gelegenheiten ſich auf ihre Zu⸗ 
gehötigkeit zur Kirche und auf ihre Lehrer oder 
Gemeindevorſteher zu berufen. Dle eingeborenen 
Prediger und Paftoren haben nichts zu thun, als 
zu lehren und zu ermahnen. Wir bitten höflich 
alle Richter und Beamten, ſofort dem betreffenden 
Miſſionar Anzeige zu machen, wenn irgend ein 
(Gemeindeglied Briefe oder Vifitenkarten von Ge⸗ 
meindevorſtehern vorweiſt, um dadurch einen Vor⸗ 
theil vor Gericht zu erlangen. Wir werden dann 
nachforſchen, die Wahrheit wird ans Licht kommen 
und Mißbräuche werden aufhören.“ 

Wie klar beweiſt dieſes Memorandum fämmt⸗ 
licher evangeliſcher Miſſionare in China, daß jener 
oben erwähnte Vorwurf der Gegner der Heiden⸗ 
miſſton ungerechtfertigt war. Die epangeliſche 
Miſfion ringt nicht nach irdiſchen Vortheilen, fie 
bat höhere Aufgaben und Ziele: Sie will die 
Seelen zur ſeligmachenden Erkenntniß Jeſu Chriſti 
ihres göttlichen Erlöſers führen und alſo der 
himmliſchen Güter theilhaftig machen, ja für das 
Himmelreich gewinnen. 

Möchte daher jeder, der ein wahrer Jünger 
Chriſti ſein will, auch ein Freund der Heiden⸗ 
miſſion werden, ſie durch reichliche Gaben und 
herzliche Fülbitte treulich unterſtützend. 

— Merkur mit freiem Auge ſichtbar. 
Nur wenige Sterbliche können ſich rühmen, den 
Merkur, unſeren ſonnennächſten Planeten, jemals 
geſehen zu haben. Wir meinen nalürlich mit 
freiem Auge. Und das iſt auch gar nicht zu ver⸗ 
wundern; denn er entfernt fi ſehr ſelten weiter 
von der Sonne als 16 bis 18 Gr., iſt alſo nur 
kurz nach Sonnenuntergang oder kurz vor Sonnen⸗ 
aufgang ſichtbar, wo er dann in den Strahlen 
der Abend» oder Morgendämmerung ſchwimmt. 
Dies iſt auch der Grund, weshalb im Alterthum 
lange Zeit unbekannt war, daß dieſer Morgen⸗ 
und dieſer Abendſtern in Wirklichkeit ein und 
derſelbe Himmelskörper iſt und weshalb ſowohl 
die Griechen als die Aegypter und Inder dem 
Merkur zwei Namen beilegten, die Grſechen die 
beiden Namen: Apollo, Gott des Tages, und 
Merkur, Gott der Diebe, weil letztere zu ihren 
Verbrechen das Abenddunkel benutzen; die Aegyp⸗ 
ter Set und Horus, die Inder Budha und Raus 
hir cya. Tycho gibt an, den Merkur mit bloßen 
Augen geſehen zu haben, dagegen klagte Koper⸗ 
nikus auf feinem Sterbebette, er ſteige ins Grab, 
ohne Merkur jemals beobachtet zu haben; denn 
der Planet blieb für ihn ſtetis in den Dünſten 
der Weichſel verborgen. In den nächſten Tagen 
bietet ſich nun Gelegenheit, den Planeten mit 
freiem Auge ſehen zu können. Er zieht nämlich 
am 1. Mai in öſtlich gerichtetem Laufe etwa 1.5 
Grad jüdlih an den Plejaden vorbei, und man 
wird ihn an dieſem und den folgenden Tagen 
abends ohne Mühe am Weſthimmel auffinden 
können, da er dann eiſt um 9 ¼ Uhr untergeht. 
Hoffentlich begünſtigen die Bewölkungsverhältniſſe 
die Beobachtung des ſeltenen himmliſchen Schau⸗ 
ſpiels. f 
— Ueber die Liebeserklätungen in 
verſchiedenen Berufen plaudert die Wochen⸗ 
ſchrift Welt und Haus“ in ſcherzhafter Weiſe. 
Es heißt dort: Der Diplomat jagt: „O, laſ⸗ 
ſen Sie uns ewige Allianz schließen.“ Der 
dat; „Du Haft meinem Herzen eine unheilbare 
Wunde geſchlagen, oder du kamſt, ich ſah, du 
fiegteft." Der Gärtner: „Nur ein Wort von 
deinen Lippen, und unſer Weg durchs Leben iſt 
mit Blumen beſtreut.“ Der Maurer: Laß uns unſre 
Hütte zufammen bauen.“ Der Seemann: „Schöne 
Jungfrau, bei dir finde ich einen Hafen für alle 
Stürme des Lebens.“ Der Kutſcher: „Erhöre 
mich, ſo ſollſt du immer die Zügel führen.“ Der 
Juwelier: „Dies einzige Band ſoll die goldene 
Kette bilden.“ Der Gelehrte: „Ach, laß mich 
dein Herz erforſchen und mein Glück in deinen 
Augen leſen.“ Der Reſtaurateur: „Du füllſt 
meinen Lebensbecher bis zum Rand.“ Der Bild⸗ 
hauer: „Wenn dein Herz nicht von Marmor iſt, 
ſo laß mein Bild darin wohnen.“ Der Bäcker: 
„Willſt du theilen mein Brot in Luſt und Noth !“ 
N „Du ſollſt meines Lebens Licht 
ſein. 15 


—— —— —ä— 


Aus aller Welt. 


— Engliſche Sitten. In London find 
die Häuſer in Allg meinen von einer einzigen Fa⸗ 
milie bewohnt und man weiß deshalb auch, wem 
dort die Thürglocke oder der Thürhammer gilt. 
Wohl giebt es auch viele elektriſche Klingeln, aber 
die meiſten Häuſer haben den alten Gebrauch 
beibehalten, darch die Art des Anklopfens die Be: 
ſchaffenheit des Beſuches anzudeuten. Ein Schlag 
bedeutet den Milchmann, den Kohlenmann, den 
Hausdiener oder einen Bettler. Er bedeutet: Ich 
will hinein. Doppelſchlag: Biiefitäger, Ueber⸗ 
bringer einer Einladungskarte, eines Proſpekis 
oder dergleichen. Ec will ſagen, daß man Eile 
hat, daß men in Geſchäften kommt. Drei Schlä⸗ 
ne verkündigen den Harn oder die Herrin des 
Hauſes oder Perſonen, die häufig zu Beſuch kom ⸗ 
men. Sie bedeuten ein gebieteriſches Oeffne | 
Vier Schläge gebühren einer Perſönlichktit von 
gutem Ton, dem Range nach nahe dem Adel, 
die im Wagen ankommt. Endlich vier Schläge, 
zweimal im staccato wiederholt, verkündigen ei⸗ 
nen Mylord, eine Diylady, einen Nabob, einen 
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Peinzen oder eine andere außerordentli⸗ 
che Perſönlichkeit. Sie bejagen : Ich erweiſe Ih⸗ 
nen eine große Ehre, indem ich Sie zu beſuchen 


komme.“ Dieſe Schläge find durch Jahrhunderte 
I 0 155 alljährlich im Frühjahr die Karlsbader Trink 


langen Gebrauch geheiligt, und Niemand wide 
es wagen, einen mehr oder weniger zu machen, 
als ihm von Rechtsw gen zuſteht. 


— Was an einem Zwiensfaden hän ⸗ | 


gen kann. Einen werthvollen Fund machten 
dieſer Tage die Eheleute Rohlfs in Wallinghaufen 
bei Aurich. Sie beabſichtigten, einen alten Kaſten 
zu verkaufen, und be m Aus räumen folte nun 
auch ein Bindfaden entfernt werden, der ſchon 
längere Zeit aus einer Fuge herausgehangen hatte, 
Man war aber nicht wenig erſtaunt, als man mit 
diefem Bindfaden einen Beutel aus einem bisher 
nicht gekannten Verſtecke gervorholte und in die⸗ 
ſem Beutel 43 Goleſtück, 42 alte Doppelkronen 
und eine einfache Krone, im Geſammwerihe von 
mehr als 1200 Klonen fand. Durch den unver⸗ 
hofften Fund, über diſſen einſtigen Beſitzer man 
nichts Naheres weiß, find die glückuchen Finder 
auf einmal großer Sorgen entlastet, die ſich ger 
rade in letzter Zelt bei ihnen tinzuftellen drohten. 

— Ausdauer führt zum Ziel. Wie 
aus Athen berichtet wird, wurde die aus Tri- 
polis ſtammende 83jährige Nonne Anaſtafia Der 
meſticha von der Königin von Griechenland mit 
großer Auszeichnung empfangen und reich beſchenkt. 
Die alte Frau war einſt Dienſtmädchen und wurde 
Nonne, nachdem ſie infolge eines Traumes auf 
einem Terrain gegraben und ein Heiligenbild ger 
funden hatte. Sie erhielt Mittel, an der Stelle 
eine Kirche zu erbauen, umgab ſie mit Zimmern 
für Fremde und hat nun das Ziel ihres Lebens 
erreicht, nämlich die Summe von 70,000 Drachmen 
in Händen, die zum Bau eines Krankenhauſes in 
Tripolis dienen ſoll. Zum Bau und zur Erweite⸗ 
rung der Kirche, ſowie zur Begründung des 
Krankenhauſes hat fie, ausgeſtattet mit unendlicher 
Geduld und Ausdauer, ihr ganzes langes Leben 
hindurch, von Haus zu Haus gehend, Gaben 
erbeten. Dieſer einfachen, blutarmen und gänz⸗ 
lich ungebildeten Frau ift nun geglückt, was häufig 
ganze Komités vergebens zu erreichen ſuchen. 

— Alte Brautpaare. Beim Standesamt 
in Rothalmünſter (Bayern) wurde dieſer Tage ein 
Brautpaar aufgeboten, von dem Er 854 und Sie 
65 Jahre zählte. Er war ſchon viermal und und 
Sie ſchon zweimal verheirathet. Von einem 
anderen Ehrpar, das noch in den Flitterwochen 
lebt, hat Er 76 Lenze geſehen und ſchon drei 
mal den Bund fürs Leben geſchloſſen, während 
Sie nur 70 Jahre alt iſt. Nach der Trauung 
auf dem Standesamt haben letztere ſich noch drei 
Monate bedacht, ehe fie ihien Bund auch durch 
kirchliche Bande unauflöslich machten. 


Telegramme. 


Petersburg, 24. April. Im Mai wird 
hier die erſte allruffiſche Ausſtellung von Reit 
pferden ſtall finden. 

Breslau, 24, April. Die großen Schnee⸗ 
maſſen ſchmelzen ſo rapid, daß das Waſſer einige 
Gruben zu überſchwemmen droht. In „Königs⸗ 
grube“ iſt das Waſſer bereits eingedrungen und 
mußten die Arbeiten eingeſtellt werden. 

Breslau, 24. April. Alle Nachrichten 
aus der Provinz melden ein ſchnelles Schwinden 
der Schnetmaſſen bei außerordentlich günfligen 
Wilterungeverhältniſſen, die auch der Vegetation 
ſehr dienlich ſind, und manche Sorgen und 
Schäden mildern. 

Der Bahnverkehr iſt fat auf allen Linien, 
felbft im Gebirge — außer Schreiberhau — 
Grünthal — wieder im Gange. 

Breslau, 23. April. Abermals wurden 
ſieben im Schneeſturme erfrorene Perſonen aufge- 
funden, die Zahl der Verunglückten in Schleſien 
beträgt ſomit 22. Auch im Kreiſe Kempen, Pro⸗ 
vinz Poſen wurden zwei Arbeiter und ein Mau⸗ 
rerlehrling erfroren aufgefunden. Unweit Vetſche 
erfror im Schnteſturm der 26jährige Lehrer 
Deulſchmann und bei Oſtrowo der Wirihſchafts⸗ 
befiger Glatzel aus Lewkow. 

Freiburg, 24. April. Das Schwurge⸗ 
richt verurtheilte den 27 jährigen Richard Weißer 
aus Freiburg wegen Mordes, Raubes und ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls zum Tode und 14 Jahren Zucht ⸗ 
haus. Seine Genoſſen Hermann und Ziegler 
wurden zum Tode und zu je drei Jahren Zucht- 
haus verurtheilt. Weißer hatte anfangs Januar 
den 78 jährigen Trödler Burgheimer ermordet und 
beraubt und vor 2½ Jahren die ledige Fabrikar⸗ 
beiterin Kirchhofer ermordet. 

Hanau, 24. April. Im Proceß gegen die 
Baroneſſe Erneſtine Scckendorf-Rüſſelsheim, die 
ihr uneheliches Kind am 8. Oktober 1901 dadurch 
gelödtet hatte, daß fie es aus dem Fenſter des 
dritten Stocks hinauswarf, wurde geſtern das Ur⸗ 
theil gefällt. Die Angeklagte gab die That zu, 
entſchuldigte ſich aber mit einem Fieberzuſtand, or, 
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ihr die Befinnung geraubt hatte. Sie wu 
freigeſprochen. 

Wien, 24. April. Kalſer Franz Jsſef,J 
in Schönbrunn gebraucht, geht Ende Mai mm 
Karlsbad, um in dieſem Jahre die Kur dort 
gebrauchen. 

Prag, 24 April. Die Karolinenthal 
Stadtvertrelung beſchloß, ihren Vertreter in 
Prager ſtatiſtiſchen Kommiſſion aufzu ordero, & 
hin zu wirken, daß in den Ausweiſen derfelh 
die deulſche Sprache entfernt und durch die kultum 
bedeutend höher ſtehende franzöſiſche Sprache eiſſ 
werde. 7 

Prag, 24. April. Geſtern wurde in eit 
Verſammlung von verſchiedenen iſchechiſchen Aer 
vereinigungen beſchloſſen, an die Sladtge melt 
Prag, an alle iſchechiſchen Gemeinden, die Bezirl 
vertretungen, ſämmiliche iſchechiſchen Korpon 
tionen und Geiſtlichen, überhaupt an das gefamm 
tſchechiſche Volk einen Aufruf zu erlaſſen, du 
Spital der Barmherzigen Brüder in Prag jü 
Hilfe zu entziehen, weil dieſe Anſtalt offen ge 
maniſtere und nur eine Filiale der medl 
niſchen Fakultät der deulſchen Univerſität 
Prag ſei. 

Paris, 24. April. Trotz der Warnung 
Deroulédes ſetzt fein Freund Milleroye in 9. 
„Patrice“ ſeine Campagne gegen König Edug 
VII. fort, 

Paris, 24. April. Der „Siccle“ veröffen 
licht ein Telegramm aus Tlemcen, in welch 
über fehr ernſte Zwiſchenfälle berichtet wird. B 
einem zwiſchen Juden und Turkos ſtattgefundenm 
Handgemenge wurden 50 Juden ſchwer verwunde 
Da den Behörden ſchon ſeit langem bekannt ma 
daß etwas im Werke jei, waren alle Vorſichl 
maßregeln getroffen. Im Minifterium will ma 
bisher näheres über den Zwiſchenfall nicht erfaß 
ren haben. 

Paris, 24. April. Minifterpräfident Con 
bes hat in feiner Eigenſchaft als Kultusminifle 
den Biſchof Tu kinaz von Nancy benachrichtigt, d 
fein Gehalt geſperrt ſei. 

Lon don, 24. April. Aus Aden wird . 
richtet, daß die engliſche Expeditlon gach dem 8 
malilande, b.ſtehend aus 220 Mann indiſch⸗ 
Truppen gänzlich aufgerieben wurde. Der Fein 
der keinen Pardon gab, zählte 10,000 Mam 
General Mannig iſt mit nur 2000, über die er vg 
fügt, gegen den Feind ausgerückt. 

Ro m, 24. April. Nach der „Tribuna“ fü 
det der Beſuch des Königs von England im B 
tikan am 29. Mai von der engliſchen Botſchs 
am Quirinal aus mil großem Ceremoniell ſtal 
König Eduard wird mit dem Papſt in defk 
Privatgemach eine Unterredung haben, wog 
Borftellung des Geſolges erfolgt. Nach der Be 
abſchiedung vom Papſt wird der König d 
Staatsſecretär Rampolla einen kurzen Beſuch eh. 
ftatten, den er vom Gegenbeſuch entbindet. D 
Rückkehr erfolgt dirtkt zum Quirinal. In eine 
Handſchreiben, das dem König Eduard in Londg 
überteicht werden wird, ſtattet ſpäter der Paß 
ſeinen Dank für den königlichen Beſuch ab. 

Konftantinopel, 24. April. Hel 
Paſcha meldet, daß die Bande von Auffländiſchg 
die von den Türken bei Radowica geſchlagen wur 
ausſchließlich aus Bulgaren beſtand und aus Bu 
garien eingedrungen war. 5 

Konftantinopel, 24. April. Der ik 
lianiſche Bolſchafter Marquis Malaspina hat eines 
ihm ertheilten Auftrage entſprechend die Schr 
der Botſchafter Irhrn. v. Galice und Sinoß 
jew vorgeſtern im Yildiz und auf der Pforte um 
terſtützt. 

Bei dem am Fuß des Bergrückens Zlaloß 
gelegenen Dorf Zabrecani, nördlich von Pellep i 
Bilajet Monaſtir, fand ein Zuſammenſtoß DE 
türkiſchen Truppen mit einer 25 Mann flarkt 
bulgariſchen Bande flat. Dieſe rettete ſich dun 
Werfen von Dynamit unter Zurücklaſſung von 
Todten und Verwundeten. Die Türken hatten 
Todte und 7 Verwundete. 

Aden, 24. April. Nach einem bis 
unbeſtätigten Gerücht fol die engliſche Somalilanı 
Expedition in einem Gefecht bei melee 
Meilen von Silado, 200 Mann verloren haben 
zehn engliſche Offiziere ſollen gefallen fein. Ueh⸗ 
die Veiluſte der Somali liegen Meldung 
nicht vor. N 
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W Poniedzialek, dnia 27 b. m. o godzinie 8, rano, jako 
W trzecig rocznice zgonu dlugoletniego Prezesa Komitetu Synagogi 


B. P. 


Izraela K. Poznafskiego, 


odbedzie sie w Synagodze przy uliey Spacerowej nabozenstwo 


EEE ER EEE 
Nachruf 


Dem Herrn hat es gefallen, unſeren geweſenen Oberfteiger 


Herrn August Fecht 


im 36. Lebensjahre, nach langen ſchweren Leiden zu ſich zu rufen. 
Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen braven Kameraden und 
ſteis humanen Vorgeſetzten, der im Laufe ſeiner vierjährigen Thätig⸗ 
keit als Oberſteiger aller Freund war, 


Sein Andenken in Ehren! 


Die Mannſchaft des 1. ſtabilen Zuges 
der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 


Zalobne, na ktöre zaprasza 


Die Verwaltung der Section für Kranken⸗ 
pflege (Bykur Cholim), am 
Lodzer Jüdiſchen Wohlthätigkeits⸗Verein, 
theilt hie durch mit, daß am Montag, den 27 d. Monats, als am 
3. Sterbetage des got ſeligen Herrn 


Izrael K. Poznanski 


präcife 11 Uhr Morgens ein Trauergo'tesdienſt im Bethauſe am 
Neuen Ring R 10 ſtattfinden wird. 


Der Verwaltungsrath 
der Lodzee Eektriſchen Straßenbahn⸗ 
Geſellſchaft 


nacht hiermit bekannt, daß die am 10. (28.) ds. Mts. ſtattgefundene Generals 
Berfammlung beſchloſſen hat, für das Geſchäftsjahr 1902 eine 


Dividende von Rbl. 17.50 


ro Actie zu zahlen. — Die Dividende wird gegen Ausfolgung des Coupons Nr. 
pro 1902 vom 11. (24.) April a. c. ab, von 11 bis 1 Uhr im Bureau der 
5traßenbahn, Tramwajowaſtraße 6, ausgezahlt. 


Grosser Kohlenplatz 


dowowodraſtr. 502 a, gen. Schwertners Garten, FA eingerichtet, mit Bahngeleiſe, 
epflaftert, Kontor mit 2 Centefimalwaagen, Wohnhaus, Arbeiterſchupplen ete, 
t vom 1. 14. Okloder a. c. auf vier Jahre zu verpachten; für große Lager⸗ 
uantitäten eingerichtet. Gegenwärtig in Benutzung der Vereinigung Induſtrieller 
18 ea Royon’s zum Kohlen⸗Ein kauf. 

Näheres zu erfragen Karlſtraße 3, Akt.-Geſ, EMIL HAEBLER. 


ir Üobersetzungsarbeilen 


ichen wir für unſer Hüttenwerk zum baldigen Antritt einen jungen Mann, der 
e ruſſiſche, polniſche und deutſche Sprache in Wort und Schrift vollkommen be⸗ 


Man hüte sich vor TE 


rrſcht. Ausführliche Bewerbungen find zu richten an die 
Direktion der Katharinahütte 
Sosnowice. 
FF 
Jus Taptzier- und Behoraliunsgefääft 
— von — 


2]. VOGELSANG 


Ecke Petrikaner und Zieloua M 1, 
empfiehlt fertige Möbel. Neue Beſtellung en und Reparaturen werben 
ö nach den neueften Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


LXKKKKKHKKIHKEKIIKKKLKKKKNXN 


Das 
photographiſche Atelier 
N. FSTOLARSKL"E 


iſt täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet 
oe Mäßige Preiſe. o 


— — — 


| 
| 
| 


Komitet Synagogi. 


5 
Frische feinste 


mil"; 


Tafel -Bukter 


empfiehlt 


A.Trautwein, 


Wein-, Colonialwaaren- 
und Delikatesesa - Handlaag 
Petrikauar-Strasse 73 


PT 


— —— 
In 3 Monaten zum tüch⸗ 
en ee durch 
an einem gediegeenn 


In Auppelien Buhführung, 


Reflectanten belieben ſich bei Stein- 
n Bere: Lehrer der Buch⸗ 
t. Andreas⸗Str. Nr. 46 


1 
n . auch Aufſtellun in 
lanzen in AttiensQefelfgaften 
Ki größeren Etabliſſements. 
MA ie. täglich von 12—1 Uhr 
Mittags, u. von 6—7 Abends. 


Sl. 356 "HEN. 


juo3unyos[g J 104 ofs Pony, us 


ist der beste Freund des 
Magens. 

Von allen bekannten Weinen ist 
dieser der am meisten 
stärkende, tonische u.kräftigende, 
Sein Geschmack ist ausgezeichnet. 


Compagnie du vin St. 


. BEL SEE. f 
— nn nn 


mn nn — — 


| 


. 
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Raphael Valence(Dröme), . 


France, 


den vom 1. Juli l. J an ( 
Angabe der a 2 find zu richten: 
»anig Sabpuxanry B 


Vorzügl. 


— — 


Zwei 


tüchtige Webmeister, 


welche der ruſſiſchen Sprache mächtig find und gute Witefte aufweiſen können, wer⸗ 
(a. S.) zu engagiren geſucht. 


Anträge mit genauer 
Causpa — 10 BOCTpe0o- 


In der Nähe von 


Ludz oder Anierz 


wird ein großes Grundſtück am Waſſer zu kaufen, oder auf längere Jahre zu 
pachten geſucht. 


Offerten unter ST. ADOLF voftlageend Warſchau erbeten. 


Koch-, 


Verpflegung. 


— —— — 


Preis nur 2 Rbl. 50 Kop. 
Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. 


Haushaltungs- 


—— —— — —— 


Schlesische 


Staatl. konz. 
und 


eee 7 f Gewerbeschule mit Pensionat 
Grösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhalte Ausbildung in 
allen praktischen u wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. 
Schulbeginn Anfang g Aul. 


Nah. durch Prosp, 
Emma Koebke, Versteheria, 


Große Neuheit! 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
elt ng Fagon der Beinkleider legen, 
gie N beſſeres, als dieſer 
neu erfunden 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 

Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 

len. Niemand ſollte verſäumen, ſich 

Pa Apparat anzuſchaffen. Zu 
ben 


GUSTAV AN WEILER, 


Lodz, Nawrot⸗ Straße Nr. 1 


Ssilla ga 


mit meinem 185 Centimeter lan- & 


gen Riesen- Loreley-Haar, habe 
solches in Folge 14 monatlichen 
Gebrauches meiner selbsterfunde- 
nen Pomade erhalten. Dieselbe ist 
als das einzigeMittelgegen Ausfallen 
der Haare, zur Förderung des Wachs- 

tums derselben, zur Stärkung des 
Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so- 
wohl dem Kopf- als auch Barthaare 
natürlichen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor frühzeitigem 
Ergrauen bis in das böchste Alter. 


ka eines Tiegels 3, 5 und 8 Rubel 


Purer täglich bei Voreinsen- 
dung des Betrages nachder ganzen 
Welt aus der Fabrik, wohin alle 
Aufträge zu richten sind. 


Anna 


26 Osilleg 
WIEN I, „IL Graben 144, 
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Br. 91 


Izraela Poznan 


odbeda sie Zalobne nabosenstwa 


ion 


o godz. 8½ 2 rana w Synagodze przy ul. Promenadowej, 
FETTE. FF na cmentarzu Zydowskim, 
„10 x W Synagodze przy szpitalu Poznafiskich, 
„ 10 — „ na Starem Miescie, 
a | 5 a Oddz. „Bikur Cholim“, 


Nowy Rynek 10 


Zarzad Gminy Staroz, m, Lodzi, 


7 Ded 


DE 
vu 


1. 0 Toschich Lodz, 


Widzewska-Strasse ME 64 


empfiehlt den Herren Baumeistern und Hausbesitzern " 
zur Saison: 


Prima-Asphalt-Dachpappe „Bitum“ 
eigener Fabrication: 


TAN 


A 
8 
KH 


2 


ferner: 
Prima in- und ausl. Steinkohlentheer, 
Asphaltlack, Klebem asse, Holzesment. ö 
Antiseptikum. Korkisoliermaterialien, 2 
Asbestolit eto. ete. N 
Dachdeckungs-, Asphaltierungs- und Isolations- 8 
5 Arbeiten werden prompt und billigst ausgeführt, A 
2 


— —— 
Lodzer Bürgerſchützen⸗Gilde. 
Sonntag, den 26. April a. c, 


Eröffunng Des Um 


Sonntags. Schiessens. 
Durch Mitglieder eingeführte Schleßfreunde find willkommen. 


Der Vorſtand. 


IE E EZ F 


\ + 


R 


——— œ Dnn : en een tn —— ́Ä— 


innen 
G EB R. GEHLIG 7 am — r 
— empfiehlt: — 


Vorzügliche Küche, f 


Ballſaal 


Cabinets mit beſonderem Eingang. 
In den Cabinets dleſelben Preiſe, 
wle im Reſtaurant. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten 


für — — Wache iſt Telephonverbindung 
Hochachtungs voll 

ADOLF INIS. 
@ se —s 
5 Die | 
65 77 
Zuündholz-Fabrik | 
E — om — 28 
eklig & Huch 

7 — &y 
E AI 0 ue 2 
655 39 
ö 2 in Ozenstochau 3 
65 3 liefert 26 
die beiten und billigſten eee 


7 Peak topr u u Hozarom Meon ob Somepd, 


Dex 5 „5 „ 


Die unter dem Protektorat des chriſt⸗ 


Me und des jüdiſchen Wohlihäligkeiti» « 


Vereins flefende 


: unftansftellung | =- 


von Bildern und Ekulp⸗ 
turen der Lodzer Künftler | 


im Geyer'ſchen Palais neben dem Grand 
Hotel ift täglich von 10 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends 
geöffnet. 


898999808089 


Zu 
uermieihen|. 


vom 1. Juli in ſtillem ſauberem Haufe 
Neue Promenade 29, 1) Zwei 17 
mer mit Küche, III. Eta 
2) Zwei Zimmer (‚ufammen ober 
einzeln) mit Balcon, Waſſer⸗ 
leitung und Vorzimmer, I. 
Etage, 


Viele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Bethelligung an 


nem gewinnbringenden Unternehmen 
bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
le ri wird erihe il. 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübekt 
Geninerſtr. 24a, Muſgland. 


Eine Rt Bujlin, 


diegmit der gen Medaille prämiiirt 
iſt, erteilt U nterricht in allen Fächern 
des Oymnaſialcurſus. Sprachkenniniß 
theoxetiih und praktiſch. Dieſelbe er⸗ 
theilt in ruſſiſcher Sprache Ausländern 
Unterricht, welche dieſe Sprache garnicht 
beh riſchen. Desgleſchen werden auch 
Ueberſetzungen aus dem Ruffiichen ins 
Deuiſche und Franzöſiſche oder auch ums 
fache verfaßt. Adre ſſe W u: e ws ⸗ 
kaſtraße m 38 Wohn. I 6. 


Ein tüchtiger 


Kaum meiſter, 


deutſch und polniſch ſprechend, wird 
von einer größeren Kämmerei geſucht. 
Offerten mit Lebenslaufbeſchreibung und 


Angade der Gehaltsanſprüche an die 


Expedition dieſer Zeilung unter „K. B. 
100 erbeten. 


Aossoaoao Ileusypon, r. Nose 11 Anphaa 1903 r. 


Sanatogen 


für die Nerven 


Broschüre auf Wunsch gratis und franco durch 
K. I. KRESSLING, St. Petersburg. 


7 92 e 


PARFUMERIE 


8 
I 


| EXTRAIT,SAVON,POUDRE 
EAU DE COLOGNERUX FLEURS. 


| Himatifcher waldreicher Höhen⸗Kurort— 7588 Meter — Din einem ichen, ſchönen, geichüg ten 
Thule der Grafſchaft Glatz. mit kohlenſäurereichen alkaliſch⸗erdigen Eiſen⸗ Trink und 

| Bade:Quellen, Mineral-, Moor-, Douces und Dampfbädern, Inhalationen, Kalt 
+ wajlerfuren und Mafiage, Molken⸗, Milch- und Kefyr⸗Kuranſtalt. — Angezeigt be 
Krankheiten der Nerven, der Athmungss, Verdauungs⸗, Harn: und Geſchiechts⸗ Or 
gane, zur Verbeſferung der Ernährung und der Conſtitutlon, Beſeitigung 5 
Zach gichriczer Leiden und der Folgen entzündlicher Aue ſchwipungen. Kurzeit ven 
Anfang Mai. Gegen Schluß Ermäßigungen. Hochquellen⸗Waſſerliitung. — — 
— — — 


Auskunfts bücher ubentgdtlich 
f 
anatorium Sehreiberhau 


$ Riesengebirge Bahnstation. 
Wasser, und Lichtbäder. Mssssge-, Diät. und ar dere org 
nische Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 
und frei. 
Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr, 


Lahmann. 
2 b 
a 2 f Für Hustende u. Gechwächte Extract u. Bonbons J 
33 
15 | 
25 | 
5 8 in Apotheken und Apothekerwaaren-Handlungen. b 
Eungiiſe dus 1 Mun ST. WAGROWSTI. 
* 0 egen aus⸗Un fe 
„Mariol ni 70 pa 8 a gezi/ fer . 
* eigen gelbe Flecken und Me 
5 „DERMINA o mmerſproſſen \ 
Preis 60 Kop. 1 
„AGAR“ b.ſtes Hühneraugen Pflaſter 30 Kop. 


Zu bekommen in Apotheken und Droguenhandlungen. Haupt 
niederlage in Warſchau, in der Apotheke von H. Hubert, Grzy bowl 
Platz Ne 10. und in der Droguenhandlung vo K. Wagrowski, Dzika 56 


Verſandt nach der Provinz gegen Poſtnachnahme. 
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= 


BE ERBE EEE A A ZEGEGGuEETE aa 


rere Dee 


Neuheiten! 


Zur S als on 
empfiehlt dem geehrten Publlkum 


N. B. MIR EN BAUM. 


Wasserdichte Merren-Stoff- Mäntel, eine = 


Rein-Gummi-Mäntel tar Kutscher er 
E Sömmtliche Schuhwaaren * n nenn 


* !/kygleniseh; Ieleht, elegant und stark! 
Sirand-Schuhe aus wasserdiehter Leinewaud und Leder für Damen, 


1 „ 


SAA 


and 
Wachstuch-Fabrikate ’* "rrishen, ;u,.äufera una 5 
NB. Die englischen Btofimäntel werden auch ee 


Herren und Kinder, 

Handschuhe, lasst, echt eg 8 tür Damen, 
Linoleum in R Teppichen und Läufern. f 

Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. (73 

Gebogene Köbel,„Wejciechow“. 
8 
EE 
SDchnelipressendruck von Teöpeſd Zoner 
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— 


